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Abstract 

Der Beitrag beschäftigt sich mit dem Thema Rassismus und Rechtsextremismus in der Polizei 
und der medialen Aufarbeitung dieser Problematik. Ausgehend von der Annahme, dass es we-
der einen strukturellen Rassismus noch einen strukturellen Rechtsextremismus in der Polizei 
gibt, sehr wohl aber eine mangelhafte Fehlerkultur werden Vorschläge dargestellt, wie eine 
rechtschaffen(de) und demokratische Bürgerpolizei sichergestellt werden kann. Ein guter de-
mokratischer Staat braucht eine gute demokratische (Bürger-)Polizei, eine die mit beachtli-
cher Macht ausgestattet ist, sich aber bei Bedarf rechtfertigen und ihr Handeln transparent 
erläutern muss. Insbesondere in Zeiten allgemeiner gesellschaftlicher Verunsicherung darf die 
Polizei das Vertrauen, das sie in weiten Teilen der Bevölkerung genießt, nicht verspielen. Sie 
muss offen für interne und externe Lösungsvorschläge sei. 

 

Einleitung 

Das Jahr 2020 war geprägt durch die Corona-Pandemie, vor allem aber auch durch intensive 
öffentliche Diskussionen über polizeiliches Fehlverhalten, „institutionellen Rassismus“ in der 
Polizei („Racial Profiling“ - RP) und den Vorwurf, es gäbe dort rechte Netzwerke.3 Auslöser 
waren Ereignisse in den USA (der Tod von George Floyd) und auch in Deutschland, wo in Vi-
deos Polizeieinsätze mit Gewalt durch und gegen Polizei dokumentiert wurden. Hinzu kamen 
Datenabfragen und Drohmails gegen linksliberale Personen (Anwälte, Politiker, Kabarettisten), 
ein veritabler „Nazi-Skandal“ bei der Polizei Hessen, den sogar der hessische Innenminister 
Beuth einräumte, indem er ein „rechtes Netzwerk“ innerhalb der Polizei für möglich hielt (Zeit 
online, 2020e), sowie die Aufdeckung zahlreicher polizeiinterner Chatgruppen, in denen u. a. 
Inhalte gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit geteilt wurden.  

                                                       
1  Korrespondenz-Adresse: Professor Dr. Thomas Feltes, Ruhr-Universität Bochum, 44787 Bochum. Email: 
thomas.feltes@rub.de   
2 Dieser Beitrag ist vor dem Hintergrund der aktuellen dynamischen Entwicklung in diesem Themenkomplex als 
„work in progress“ angelegt. Er wird daher in den kommenden Wochen immer wieder einmal überarbeitet und 
ergänzt werden. 
3 Der Beitrag (Stand 10/2020) greift mangels aktuellerer forschungsgeleiteter empirischer Erkenntnisse an eini-
gen Stellen den momentanen Diskurs (tele-)mediengestützt auf und spiegelt damit auch die derzeitigen grund-
legenden Diskussionslinien. 
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Diese Ereignisse führten dazu, dass Politik4 und Polizei, in der öffentlichen Diskussion zuneh-
mend mit dem Rücken an der Wand, eine Verteidigungshaltung annahmen. Angesichts der 
Vorwürfe5 hörte und hört man immer wieder die Aussage: „Wir sind doch die Guten!“ (Heide-
mann, 2020), mit der deutlich gemacht werden soll, dass die Polizei tagtäglich für „das 
Gute“ kämpft und daher automatisch auf der „richtigen“ Seite steht. Rafael Behr, Polizeifor-
scher und Dozent an der Hamburger Polizei-Akademie, stellte hierzu mit kritischer Annotation 
fest: „Das Selbstbild (der Polizei) lautet: Wir sind die Guten, wir halten die Bösen in 
Schach“ (Behr, Zeit online, 2020f).  

Sieht man sich die Vertrauenswerte der Bevölkerung für die Polizei an, dann fällt auf den ers-
ten Blick zunächst kein Schatten auf diese Feststellung. So hatten weit über 80 % der Befragten 
in den vergangenen Jahren großes oder sehr großes Vertrauen in die Polizei. Aktuell sind rund 
drei Viertel der Auffassung, dass die Vorwürfe von Rassismus in der Polizei und Polizeigewalt 
unberechtigt sind. Die Polizei rangiert in punkto Vertrauen sogar auf Platz 1, noch vor dem 
Bundesverfassungsgericht (ntv-Trendbarometer, 06.01.20). Angesichts der anhaltenden De-
batte sei jedoch zu befürchten, dass die Polizei insgesamt an Vertrauen verliere, so bspw. BKA-
Präsident Münch (tagesschau.de, 2020e). 

 

Rechtsextremismus, Rassismus und Polizeigewalt: Wo steht die Polizei im Jahr 2020? 

Angesichts der Vorwürfe gegen Teile der Polizei im Zusammenhang mit institutionellem Ras-
sismus, Polizeigewalt und Rechtsextremismus fragen sich große Teile der Verantwortlichen in 
Politik, bei Polizeigewerkschaften und in den Führungsetagen der Polizei, wo genau das Prob-
lem liegen soll. Obgleich nach der Veröffentlichung des ersten Lagebildes „Rechtsextremismus 
in Sicherheitsbehörden“ (Bundesamt für Verfassungsschutz, BfV, 2020) inzwischen zuneh-
mend von der „Einzelfallhypothese“ Abstand genommen wird, beobachte man die überschau-
bare Anzahl von Ereignissen aufmerksam, kläre polizeiliches Fehlverhalten und problemati-
sche Einstellungen gründlich auf und behandle „Schwarze Schafe“ konsequent nach den Re-
geln des Straf- und Disziplinarrechts. Man nütze jede rechtliche Möglichkeit, die eigenen Rei-
hen „sauber“ zu halten und versuche derart auffällige Mitarbeiter*innen aus dem Beamten-
verhältnis zu entfernen. „Für Extremismus, Rassismus und Antisemitismus (in der Polizei, Anm. 
der Verf.) gibt es keine Toleranz“ (Seehofer, in: tagesschau.de, 2020a). Im Übrigen verhalte 
sich die weit überwiegende Mehrheit der Polizeibeamt*innen rechtskonform und dürfe nicht 
aufgrund strafverfolgungs- bzw. disziplinarwürdigen Verhaltens einiger Weniger diskreditiert 
werden. Zudem würden die Selbstreinigungskräfte funktionierten, was sich daran zeige, dass 

                                                       
4 Zuletzt (15.10.2020) hat sich Bundespräsident Steinmeier mit einem offenen Brief an Lehrende und Studierende 
der Deutschen Hochschule der Polizei in Münster gewandt und u. a. angesichts der jüngsten Ereignisse ange-
mahnt: „Die Polizeiführungen und die politisch Verantwortlichen dürfen kein Klima dulden, in dem sie (rechtsext-
reme Netzwerke und Vorfälle, Anm. HP) entstehen und von anderen gedeckt werden können.“ (vgl. auch Migazin, 
2020a). 
5 Die zum Teil sehr weitreichend, undifferenziert, in Teilen – jedenfalls in der Headline - völlig überzogen formu-
liert sind (Bsp. in Anlehnung an die Informationsbroschüre zum Thema Clans in NRW [vgl. Presseportal, 2020b] 
„Ein Clan in Uniform“, jungle.world, 2020; heise online, 2020: „Dein Freund und Feind“; „Ist unsere Polizei rechts-
extrem?“, Schmidt-Welt, 2020; „Wir müssen den Rechtsstaat vor der Polizei beschützen“, vice.com, 2020 u. a.). 

https://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2020/10/201015-Schreiben-Hochschule-Polizei.html;jsessionid=62B28AD1FB46F0FFEF04B462EA981373.1_cid370?nn=1892032
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nahezu alle jüngeren Hinweise auf bedenkliche oder gar strafbare Posts in polizeilichen Chat-
gruppen von Polizeimitarbeiter*innen kämen (vgl. Süddeutsche Zeitung, 2020g, 2020k; Berli-
ner Kurier, 2020; Deutschlandfunk, 2020d). 

Es mag zutreffen, dass es „weit über 99 Prozent“ rechtschaffene Beamt*innen gibt, wie der 
Vorsitzende einer Polizeigewerkschaft in diesem Zusammenhang anmerkte (Focus, 2019; taz, 
2020b). Rechnet man mit dieser Annahme, dann wären es dennoch bei annähernd 280.0006 
Polizeibeamt*innen in Deutschland rund 2.800, die Grenzen überschreiten. Die Zahl der gegen 
Polizeibeamt*innen eingeleiteten Strafverfahren ist jedoch verschwindend gering, auch ge-
messen an den durchschnittlichen jährlichen Einsatzzahlen im mittleren siebenstelligen Be-
reich. So gibt es pro Jahr weniger als 2.000 Anzeigen gegen Polizist*innen, von denen lediglich 
2 bis 3 % zu einer Anklage führen (Singelnstein, 2003). Kaum eines der eingeleiteten Strafver-
fahren endet mit einer gerichtlichen Verurteilung. 

Rechtskonformes, rechtschaffenes Verhalten der „weit überwiegen-
den Mehrheit“ der Polizeibeamt*innen ist allerdings auch das Min-
deste, was man von Mitgliedern einer Institution nicht nur erwarten 
kann, sondern erwarten muss, die zur Durchsetzung des staatlichen 
Gewaltmonopols berufen und an Grund- und Menschenrechte gebun-
den sind. 

 Allerdings bleibt, wie jüngste Studien zeigen, ein signifikanter Teil (rechtswidriger) Polizeige-
walt oder rassistischer bzw. diskriminierender Vorfälle im Dunkeln (Singelnstein et al., 2019b; 
Lindemann et al., 2020), meist weil Betroffene keine Anzeige erstatten. Zudem gibt es inzwi-
schen weit mehr als 400 rechtsextreme, rassistische oder antisemitische Vorfälle unter Poli-
zisten und Polizeianwärtern seit 2014 (der Erfassungszeitraum des Lagebildes des BfV mit ins-
gesamt 377 Fällen reicht nur vom 01.01.2017 – 31.03.2020, ebd., S. 11), wie der Spiegel nach 
einer Umfrage bei den Innenministerien von Bund und Ländern im August 2020 meldete. Die 
Autoren sprachen angesichts der Vorfälle sogar „vom Feind im Innern“, von „der dunklen Seite 
der Staatsmacht“.  

„Ohne das Gewaltmonopol der Polizei funktioniert keine Gesellschaft. 
Doch ein Gewaltmonopol in den Händen von Polizisten mit festgefah-
renen Vorurteilen verliert in der Gesellschaft schleichend seinen An-
spruch auf rechtmäßige Autorität. Und zwar auch dann, wenn der Ver-
dacht nur auf wenige zutrifft“. (Barbara John, Ombudsfrau der Bun-
desregierung für die NSU-Opfer in: Der Tagesspiegel, 2020a).  

Wie die Politik hat die Polizei Verantwortung für das große Ganze. Die notwendigen Reformen 
sind komplexer als einige Polizisten aus dem Dienst zu entfernen und sie als Schandfleck (vgl. 
z. B. Süddeutsche Zeitung, 2020e) zu bezeichnen. Die Reformen müssen von innen kommen, 
aber eng begleitet und abgestimmt mit Gesellschaft und Wissenschaft, so John. Sie sieht hier 

                                                       
6 Destatis, Stand 30. Juni 2019, Tabelle: Vollzeitäquivalente der Beschäftigten im Aufgabenbereich Polizei in den 
Kernhaushalten des Bundes und der Länder (ohne Tarifbeschäftigte), zuletzt abgerufen am 25.10.2020. 

https://www.destatis.de/DE/Themen/Staat/Oeffentlicher-Dienst/Tabellen/beschaeftigten-polizei.html
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vor allem die Polizeiakademien des Bundes und der Länder als Vordenker, vor allem dort 
„müssten jetzt die Köpfe rauchen!“ 

 

Die Polizei in der postmodernen Mediengesellschaft: „Dunkle Staatsmacht“ oder „Bürger-
polizei“? 

Wenn Betroffene sich in der jüngsten Zeit zunehmend anlässlich verdachts- und ereignisun-
abhängiger Kontrollen über institutionelles „Racial Profiling“ beklagen und dieses Thema 
ebenso wie rechtsextremistische Vorkommnisse in der Polizei in den (sozialen) Medien disku-
tiert wird, dann sind dies ernstzunehmende Warnsignale. Dies gilt schon wegen der öffentli-
chen Wahrnehmung ungeachtet der Frage, ob sich diese Fälle jeweils im Einzelnen so zuge-
tragen haben, wie sie berichtet werden. Eine Polizei, die das Vertrauen in bestimmten Teilen 
der Bevölkerung (z. B. bei jungen Menschen oder Menschen mit Migrationshintergrund) ver-
liert oder zu verlieren droht (vgl. z. B. Quent, 2020), setzt nicht nur ihr eigenes Image aufs Spiel, 
sondern gefährdet auch das Vertrauen in unseren Staat und in die Demokratie. Dieses Ver-
trauen sinkt ohnehin seit geraumer Zeit auch bei uns (Feltes, 2019a), was mittel- bis langfristig 
verheerende Folgen haben kann, wie auch die Ereignisse im Zusammenhang mit „Anti-
Corona-Demonstrationen“ im Jahr 2020 zeigten. 

Die Polizei ist entgegen mancher öffentlichen Bekundung zwar kein 
Spiegelbild der, wohl aber essentieller Teil einer demokratisch verfass-
ten Gesellschaft. An sie als Institution und an ihre Mitglieder sind hohe 
Anforderungen zu stellen. Sie darf nicht alles machen, was sie viel-
leicht machen möchte, und sie darf in ihren Reihen nicht alles dulden, 
was in der Gesellschaft vorkommt und dort geduldet werden kann.  

Sie darf sich nicht damit abfinden, Spiegelbild gesellschaftlicher Polarisierungen zu sein (Kleff-
ner / Meisner, 2020). „Sie muss (als Gewaltmonopolist, Anm. der Verf.) besser sein als das 
Spiegelbild der Gesellschaft“ (Radek, in: Deutschlandfunk, 2020h). Wenn sie in die „Einzel-
falle“ (Behr, 2020b) tappt, nach innen wie nach außen signalisiert, dass es sich bei Beamt*in-
nen mit rechtsextremer Gesinnung oder mit besonderer Gewaltbereitschaft (meist als „Wi-
derstandsbeamte“ bezeichnet, vgl. Feltes, 2012) um Einzelfälle handele, dann gefährdet sie 
auch die Zusammenarbeit mit Bürger*innen, die für eine effektive (Ermittlungs-)Arbeit uner-
lässlich ist. Wenn empirische Studien zeigen, dass nur ein Bruchteil aller Straftaten durch die 
Polizei selbst und unmittelbar aufgeklärt wird, die weitaus meisten Taten nur mit Hilfe und 
Unterstützung von Bürger*innen aufzuklären sind (Feltes, 1996), dann wird deutlich, dass es 
nicht nur um das Ansehen der Polizei in der Gesellschaft geht, sondern auch um die Frage, wie 
sie effektiv Straftaten aufklären kann.  

„Gewalt und Rassismus in der Polizei ist keine Angelegenheit einzelner 
‚schwarzer Schafe‘, sondern ein Problem, das systemisch zur hochmo-
ralischen Organisation Polizei gehört: Sie bewegt sich stets an der ethi-
schen Grenze“ (Behr, 2020b). 
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Die Polizei ist wichtiger Akteur institutioneller sozialer Kontrolle und sollte angesichts dieser 
öffentlichen Spiegelung besonders sensibel, transparent und besonnen (re-)agieren. Das gilt 
gerade in einer zunehmend multikulturellen Gesellschaft (vgl. z. B. De Graaf et al., 2006, S. 
343 ff; Rotterdam Charter, 1997), denn die Polizei braucht in allen Teilen der Gesellschaft Ak-
zeptanz, um erfolgreich arbeiten zu können. Ernsthafte und lösungsorientierte Auseinander-
setzung mit Kritik wirkt sich dabei positiv auf die Polizeiarbeit aus, generelle Verweigerung 
negativ. 

Eine wichtige Frage dabei ist, wo die Grenze zwischen einer in diesem Berufsfeld mutmaßlich 
überproportional verbreiteten wertkonservativen Haltung und einer latent rassistischen liegt 
und welche Rolle dabei in kritische Situationen des Berufsalltags spielen. Fraglich ist auch, ob 
es eine radikale oder gar verfestigte, in Teilen extremistische Einstellung gibt, wie sie bei nicht 
wenigen dieser mehr als „400 (bekannt gewordenen) Einzelfälle“ zutage tritt.  

Es muss auch die Frage gestellt werden, wie es um die notwendige bürgerpolizeiliche Trans-
parenz und Fehlerkultur steht, um die Entschlossenheit, beständig und selbstreflexiv die 
Selbstreinigungskräfte zu aktivieren und so dauerhaft dem beachtlichen, für die tägliche er-
folgreiche, häufig konfliktbeladene Arbeit unbedingt erforderlichen Vertrauensvorschuss der 
Bevölkerung gerecht zu werden, den man sich seit Ende der 1960er Jahre kontinuierlich hart 
erarbeitet hat. „In der Krise wächst das Autoritäre“ mahnt Heitmeyer (2020d). Wir müssen 
also auch fragen, wie stark intrainstitutionelle Kohäsion, Korpsgeist und Selbstbeharrungsten-
denzen sind, beginnend bei der Ausbildung, den Einsatzeinheiten über die Dienstgruppen des 
polizeilichen Einzeldienstes und die Kommissariate der Kriminalpolizei bis hin zu den Füh-
rungsetagen. Es geht um Beharrungstendenzen generell und im Einzelfall um die Frage, wie 
sie sich bemerkbar machen, aber auch um das Selbstwertgefühl, das Selbstvertrauen der In-
stitution Polizei und ihrer Mitarbeiter*innen, das notwendig ist, um sich Diskussionen zu stel-
len und Vorfälle intern wie extern transparent aufzuarbeiten.  

Eine mit „beachtlicher Macht“ (Behr, 2020a) ausgestattete Institution 
wie die Polizei muss sich bei Bedarf rechtfertigen und ihr Handeln stets 
transparent erläutern.  

Dabei steht das demokratische Versprechen als „Freund*in und Helfer“ der Institution auf dem 
Prüfstand (Der Freitag, 2020a). Eine Vertrauenskrise zwischen dem gesellschaftlichen Subsys-
tem namens Polizei und der demokratischen Zivilgesellschaft als weiterer Teil der Krise der 
Demokratie (ebd.) ist unbedingt zu vermeiden. 

 

Das Ideal einer demokratischen Bürgerpolizei 

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, dass sich die Mehrheit der Bürger einen starken, handlungs-
fähigen Staat wünscht. Gleichzeitig verlangt Rechtsstaatlichkeit im sensiblen Spannungsfeld 
zwischen Freiheit und Sicherheit gut begründete, transparente und nachvollziehbare Ent-
scheidungen. Eingriffe in diese wichtigen Grundrechte sind und bleiben die Ausnahme. Alle 
Sicherheitsmaßnahmen dienen im Kern der Freiheitssicherung. Sind sie unabwendbar, müs-
sen sie entschlossen, aber stets praktisch konkordant angegangen werden. Das erfordert die 
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sorgfältige Abwägung zwischen lagebedingt zwingend einzuschränkender Freiheiten und ge-
eigneten, angemessenen und unbedingt erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen. Gerade dort, 
wo sich überragende Rechtsgüter wie Sicherheit und Freiheit gegenüberstehen, ist eine be-
ständige Abwägung zwischen diesen sowohl bei gesetzlichen Maßnahmen als auch bei sog. 
einfachem Verwaltungshandeln notwendig. Die Verhältnismäßigkeit als wesentlicher Verfas-
sungswert verlangt zudem eine fortlaufende und jeweils aktuelle Bewertung der „Bedrohung“. 
Einschränkungen dürfen nur solange und soweit sie erforderlich sind aufrechterhalten werden. 
Dies haben auch Gerichtsentscheidungen im Zusammenhang mit „Corona-Maßnahmen“ im-
mer wieder gezeigt.  

„Das Ideal ist: Ein guter demokratischer Staat hat eine gute demokra-
tische Polizei! Das bezieht sich auf die Biografie (fast) aller Polizeibe-
amt*innen, auf die ‚Kultur‘ der Polizei, ihre Sprache, ihre Diskurse, 
ihre Erscheinungsbilder, ihr Verhalten und ihre Struktur“ (Der Freitag, 
2020a). 

Diese idealtypische Beschreibung gilt im Besonderen für die Polizeiarbeit in multikulturellen 
Gesellschaften (De Graaf et al., 2006, S. 343 ff.), wie das sehr deutlich und mehr als 20 Jahre 
nach Verabschiedung der in dieser Hinsicht grundlegenden „Rotterdam Erklärung“ („Rotter-
dam Charter“, Der Bürgermeister von Rotterdam, 1997) nach wie vor sehr zutreffend darge-
legt wird: „Multikulturalität ist ein untrennbares und wesentliches Kennzeichen der modernen 
städtischen Gesellschaft. Die bestehenden Verhältnisse sind nicht mehr selbstverständlich, und 
Bürger wie Institutionen stehen vor der Aufgabe, neue Wege zu finden in einer Gesellschaft, 
die sich in ihrer ethnischen und kulturellen Zusammensetzung ständig erneuert. In diesem Pro-
zess spielt die Polizei eine besondere Rolle. Sie überwacht das Gleichheitsprinzip und muss pro-
fessionell, rechtzeitig und objektiv in Situationen auftreten, in denen Konflikte zu entstehen 
drohen.“ Angesichts ihrer entscheidenden Rolle bei der Konfliktprävention und -lösung, muss 
sich gerade die Polizei darum bemühen, Glaubwürdigkeit und Legitimität gegenüber allen Bür-
gern in der Gesellschaft zu bewahren. Gerade weil sie im "Schaufenster der Gesellschaft" ope-
riert, muss sie auch „mit Nachdruck gegen Auswüchse wie Rassismus und Diskriminierung auf-
treten.“ 

Hier wird nichts anderes als ein Grundprinzip demokratischer Rechtsstaatlichkeit beschrieben. 
Übertragen auf die innere Verfasstheit und das Handeln einer per se „im Schaufenster der 
Gesellschaft“ stehenden Bürgerpolizei, erfordert dies neben moderner, inhaltlich hervorra-
gender einsatzfachlicher und gesellschaftspolitischer Aus- und Fortbildung eine unmissver-
ständliche, tadellose demokratische Grundhaltung und Verfassungstreue, letztere nicht nur 
als beamtenrechtliches Ideal, sondern als „Kernpflicht“ (BVerfGE, 1975; Masuch, 2020). „Der 
Staat und seine Bediensteten stehen für die freiheitlich demokratische Grundordnung ein und 
sind dieser in besonderem Maße verpflichtet. Ausfluss dessen ist das öffentlich-rechtliche 
Dienst- und Treueverhältnis“ (BfV, 2020, S. 6). Hinzu kommt Empathie, ausgeprägte Konflikt- 
und Frustrationstoleranz bei jedem/r Einzelnen, der / die die Institution Polizei repräsentiert. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit hoher kommunikativer Vermittlungskompetenz und ei-
ner entsprechenden Bereitschaft, auch in konfliktträchtige Dialoge einzutreten. Das gilt so-
wohl im Innenverhältnis als auch extern.  
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Eine wesentliche Stufe hin zu einer diesem Ideal entsprechenden Bürgerpolizei waren die in 
den 1990er Jahren beginnenden, bundesweiten Anstrengungen möglichst umfassender, in-
terdisziplinärer „Kommunaler Kriminalprävention“ (KKP) unter enger Einbettung der Polizei in 
einen gesamtgesellschaftlichen Problemlösungsansatz. Ausgangspunkt war die Erkenntnis, 
dass Kriminalität und Ordnungsstörungen, wie alle sozialen Probleme, keine monokausalen 
Ursachen haben, sondern vielfältige gesellschaftliche Faktoren dabei eine Rolle spielen kön-
nen. So sind die Zusammenhänge zwischen Kriminalität, sozialer Lage, Bildung, Gesundheit 
(einschl. Ernährung) und Wohnumfeld inzwischen unbestritten (Kunz / Singelnstein, 2016). 
Wenn diese Erkenntnis aufgegeben und die Polizei zu einer eher monokausalen Sichtweise 
von Kriminalität zurückkehrt (und dafür gibt es Hinweise), dann schlägt das Pendel eindeutig 
in eine andere Richtung: Weg von einer Bürgerpolizei und hin zu einer Vollzugspolizei, die 
umsetzt, was die Politik anordnet, ohne sich selbst und ihre eigenen Erkenntnisse beispiels-
weise zu den Ursachen und zur räumlichen Verteilung von Kriminalität angemessen einzubrin-
gen (Mihalic, 2018). 

 

Vernetzte Sicherheit, vernetzte Polizei? 

Im Kontext der „Kommunalen Kriminalprävention“ vernetzten sich die Sicherheitsbehörden 
intensiver, nicht nur interbehördlich, sondern zunehmend auch mit zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen, Verbänden und den Bürgern, jedenfalls auf lokaler Ebene. Stadtteil- und grup-
penbezogen gab es zahllose polizeiliche Funktionsträger*innen, „Stadtteil- und Kontaktbe-
reichsbeamt*innen“, „Jugendbeamt*innen“, Ansprechpartner*innen für Moscheevereine 
und israelitische Kultusgemeinden, „Schulverbindungsbeamt*innen“, „Präventionsmana-
ger*innen“, „Beauftragte für Kriminalitätsopfer“ und viele andere mehr. Das bewirkte einen 
Lern- und einen gegenseitigen Annäherungsprozess. Multifaktorielles Denken, Rollen- und 
Perspektivwechsel bereicherten die Sicherheitsbehörden, führten zur Aufgabe einfacher, mo-
nokausaler Erklärungsmodelle devianten Verhaltens. Es entfaltete sich ein prozesshafter in-
tensiver Dialog von Bürger zu Bürger, der die sicherheitsbehördliche Perzeption von Problem-
lagen schärfte, bisherige Distanzen verkürzte und Berührungsängste abbauen half. Der Lohn 
hierfür waren individuell und institutionell wachsendes Selbstwertgefühl innerhalb der Polizei, 
ehrliches Feedback als Chance zur Erweiterung interner Qualitätskontrolle, hohe Anerken-
nung der Institution bei weiten Teilen der Gesellschaft, Ausbau der Problemlösungsfähigkeit 
im Netzwerk. Der Einsatz, den die Polizei dafür liefern musste, war der Abbau von Schranken, 
mehr Mut zur Transparenz und Selbstreflexion, innerbetriebliche Bereitschaft zum Abbau hie-
rarchisch angelegter Autorität, Ausbau intrabehördlicher Eigenverantwortung und das Ge-
währen von Freiräumen. Positive Effekte auf das Binnenklima waren dabei aber beachtlich. 
Selbstreflexivität und interne Dialogbereitschaft, die über die sozialen Gruppeninseln und bin-
nenorganisatorische Kooperationen hinauswuchsen, offenbarten gegenseitige Stärken und 
Schwächen. Alles dies sind Grundvoraussetzungen für hohes Vertrauen der demokratischen 
Zivilgesellschaft in ihre Polizei. 
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Wie nehmen die Bürger die Polizei wahr? 

Leider lassen diese Anstrengungen inzwischen nach. Die Gründe hierfür erschließen sich nicht 
vollständig. Eine veränderte zivilgesellschaftliche, sicherheitsbehördliche und kriminalpoliti-
sche Risikoperzeption und deren Adaptation in polizeiliche Strategien alleine trägt als Begrün-
dung nicht, eher im Gegenteil. Das wirkt wiederum auf die Polizei zurück, weil einige Errun-
genschaften, die dem Ideal entsprachen, inzwischen verblassen. Das Verhältnis zwischen Bür-
ger*innen und Polizei verändert sich, die Dialogbereitschaft nimmt ab, neue Gräben öffnen 
sich. Das hohe Vertrauen in die Polizei als Institution widerspricht dem nicht. Empirische Stu-
dien zeigen, dass bei dieser Frage nach dem generellen Vertrauen in die Polizei andere (für die 
Polizei bessere) Ergebnisse erzielt werden, als wenn nach den Erfahrungen unmittelbar vor 
Ort oder bei bestimmten Bevölkerungsgruppen gefragt wird (Feltes / Reiners, 2019). So waren 
in der 2016 in Bochum durchgeführten Befragung über 26,2 % der über 65-jährigen der Auf-
fassung, dass die Polizei einen guten Ruf habe; bei den 26- bis 35-Jähringen waren es dagegen 
nur 6,3 % (Schwind, 2018). Zudem sind es gerade „die Minderheiten in der Gesellschaft, die 
Marginalisierten, die diesen Staat so dringend auf ihrer Seite wissen sollten, die dieses Ver-
trauen heute am wenigsten haben“ (Steinke, in: Jüdische Allgemeine, 2020). 

Die Risikowahrnehmung der Menschen hat sich gewandelt. Wir stehen 
mitten im „Labyrinth einer Risikogesellschaft“, verbunden mit dem 
Verlust traditioneller Sicherheiten (Beck, 1986). Vor unseren Augen 
entfaltet sich nicht nur pandemiebedingt gerade eine dystopische Me-
tapher lebensweltlicher Verunsicherung. Es bildet sich eine neue 
Struktur sozialer Ungleichheit heraus, und gleichzeitig macht sich eine 
„wabernde Angst“ (Feltes, 2019d) breit.  

Es werden neue Sündenböcke gesucht und gefunden, der gesellschaftliche Zusammenhalt 
bröckelt und viele Menschen haben das Gefühl eines kollektiven Kontrollverlustes. Die „Angst-
geschichte“ der Bundesrepublik wird als Verschiebung von äußeren zu inneren Ängsten be-
schrieben (Biess, 2019), die Angst vor einem schwachen Staat wird für Forderungen nach mehr 
Härte und Repression genutzt. 

Dementsprechend werden alle sich bietenden symbolträchtigen Anlässe ergriffen, um das 
Feld der Sicherheit (angeblich oder auch tatsächlich) neu zu ordnen und Veränderungen zu 
legitimieren. In den vergangenen Jahren fanden gleich mehrere Perspektivwechsel in der Kri-
minal und Innenpolitik statt, die mit einer Umorganisation der Institutionen, die für die Her-
stellung und Erhaltung Innerer Sicherheit zuständig sind, einhergingen. Dabei zerbricht der 
bisherige Kontrollmythos der nationalstaatszentrierten Moderne, denn der Staat kommt im-
mer schneller an die Grenzen seiner Regierungs und Regulierungsmöglichkeiten. Die globali-
siert organisierte Kriminalität stellt gemeinsam mit der globalisiert organisierten Wirtschaft 
(beides ist spätestens seit den Banken und Dieselskandalen nicht mehr überall voneinander 
zu trennen), die Staaten hinsichtlich der Effektivität ihrer nationalen Konzepte und supranati-
onalen Kooperationen auf den Prüfstand. Sicherheit wird immer weniger unter Gemeinwohl-
aspekten definiert und hergestellt (Feltes, 2019a). Gleichzeitig verlagert sich das kriminalprä-
ventive Interesse von der tat und täterbezogenen Reaktion hin zur möglichst risikoarmen Ge-
staltung des Alltags und hier vor allem der öffentlichen, urbanen Räume.  
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Nicht nur das Gefahrenabwehr- und Ordnungsrecht, auch das Straf-
recht wird zunehmend zum Mittel gegen allgemeine gesellschaftliche 
Verunsicherung ausgebaut und das subjektive Sicherheitsgefühl ge-
winnt an Legitimationskraft für Law-and-OrderKampagnen.  

Dies wird besonders in der Flüchtlings und Migrationsdebatte deutlich, wo jede Gelegenheit 
genutzt wird, Unsicherheiten den Migranten zuzuordnen und dies für politisch (rechts-)ext-
reme Forderungen auszubeuten. Hinzu kommt, dass Wut und Hass in der Gesellschaft zuneh-
men und sich so eine „Gesellschaft des Zorns“ (Koppetsch, 2019; Benz, 2020) entwickelt. 

Die Dynamik der Veränderungen in implizit risikobehafteten modernen digitalen und globali-
sierten Dienstleistungs- und Industriegesellschaften stellt nicht nur traditionelle Gewissheiten 
zur Disposition, sie findet ihre individuelle Entsprechung auch in abnehmender Überschaubar-
keit der eigenen und der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung bei gleichzeitig sinkendender 
Erwartungssicherheit (Hirtenlehner, 2006). Traditionelle Milieus verlieren ihre Konturen, zer-
fließen bis zur Unkenntlichkeit, diffundieren ineinander. Die Gesellschaft zerfasert, nicht mehr 
nur an den Rändern. Neue, sich unerwartet schnell bildende rechtskonservative bis rechtsext-
reme Milieucluster setzen mitunter auch für (wert-)konservative Gruppen attraktive, gesell-
schaftspolitisch jedoch substanziell kritische arkane Reize (Benz, 2020).  

Rezeptoren hierfür sind häufig in sozialen Netzwerken geteilte und schwer in ihrer (mutmaß-
lich gefährlichen) Wirkung abschätzbare „Brücken- bzw. toxische Narrative“ (PRIF, 2018; Bald-
auf et al., 2017). Diese Empfänglichkeit geht einher mit dem Verlust tradierter Sicherheiten. 
Der individuelle Fokus richtet sich stärker auf den Zustand des unmittelbaren sozialen und 
räumlichen Umfelds. Gerade dorthin wird subjektives (Un-)Sicherheitsempfinden transpo-
niert. Obgleich wir, rein statistisch betrachtet, objektiv noch nie in so sicheren Zeiten gelebt 
haben wie aktuell, scheint die Wahrnehmung vieler Menschen diametral zu dieser Gewissheit 
zu sein. Diese Ambivalenz erzeugt Friktionen, schürt Erwartungen, auch hinsichtlich der er-
warteten „Stärke des Staates“, denen die Sicherheitsbehörden in den Augen der Betroffenen 
mitunter aber nur bedingt gerecht werden.  

Auch Angehörige der Sicherheitsbehörden selbst empfinden angesichts der Ambiguität des 
geforderten „starken Staates“ Frustration. Es ist die in ihrer Wahrnehmung hierzu mitunter 
widersprüchliche demokratisch-rechtsstaatliche Wirklichkeit, die sie belastet, und in welcher 
der Staat als Gewaltmonopolist nur für den Fall Zwangsmittel bereithält, in denen sich Partei-
enkonflikte nicht mehr ohne sofortiges Eingreifen der Sicherheitsbehörden befrieden lassen 
(Subsidiarität und Verhältnismäßigkeit als überragende Verfassungsprinzipien). Derartige 
psycho-emotionale Friktionen ebenso wie die seit Jahren andauernde immense Erweiterung 
des sicherheitsbehördlichen Aufgabenspektrums durch eine zum Teil „hyperaktive“ Kriminal-
politik, präventiv wie auch repressiv, erfordert von den Sicherheitsbehörden im Allgemeinen 
aber auch von jedem Einzelnen dort zudem ständige organisatorische Veränderung und fach-
liche Neuausrichtung. Dies ruft bei dem / der einen oder anderen eine latente Verunsicherung 
hervor. 

Gleichzeitig hat sich die Polizei angesichts der vielfältigen Bedrohungen auch optisch durch 
ihre allen denkbaren Szenarien angepasste individuelle Ausrüstungsfülle verändert. Sie wirkt 
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inzwischen deutlich martialischer, wenn auch in Deutschland nicht so extrem wie bspw. in den 
USA, wo man inzwischen von einer „Militarisierung der Polizei“ (McElrath / Turberville, 2020; 
für Deutschland s. Winkler / Bollmann, 2018) spricht. Das schafft per se Distanz, wirkt jeden-
falls auf Teile der Bevölkerung mitunter bedrohlich, diametral zum Bild einer stets nahbaren, 
zugänglichen Bürgerpolizei und bedingt zusätzliche Konflikte.  

Zugleich sorgt die aufgabenspezifische Diversifizierung bei den Sicherheitsbehörden instituti-
onell, persönlich wie auch fachlich für Verunsicherung. Auswirkungen auf das individuelle Auf-
treten und Einschreiten von Polizeibeamt*innen sind wahrscheinlich, gerade in Konfliktfällen 
wirkt es entschlossener, manchmal auch aggressiver. Schon ausrüstungsbedingt haben sich 
die Aus- und Fortbildungsanteile zugunsten der Ausrüstungshandhabung sowie der aktiven 
und passiven Verteidigungsfähigkeit und zulasten des Trainings deeskalierender und kommu-
nikativer Problemlösungstechniken und des Verständnisses von (auch psychischen) Proble-
men beim sog. „polizeilichen Gegenüber“ verschoben, wenngleich sich die interne Einsatz-
nachbereitung über die Jahre sicher signifikant verbessert hat.  

Nach wie vor ist davon auszugehen, dass die Fehlertoleranz der Öffentlichkeit gegenüber der 
Polizei gering ist (Jaschke, 1997). Der Bürger erwartet eine quasi perfekte Polizei, auch, weil 
Politik wie Polizeiführung dieses Image immer wieder bewusst betonen. Fehler nicht transpa-
rent und objektiv anzugehen, verschlimmert daher die Auswirkungen zusätzlich, denn die Bür-
ger haben sicherlich Verständnis dafür haben, dass auch Menschen, die in und für die Polizei 
arbeiten, Fehler machen.  

Gleichzeitig darf man annehmen, dass die veränderte Ausrüstung auch Auswirkungen auf das 
Selbstbild der Polizeibeamt*innen hat. Medial vermittelte Bedrohungsszenarien wie zuletzt in 
Stuttgart erwecken den Eindruck, dass wir generell eine aggressiver werdende Situation in 
unserer Gesellschaft haben, auf die die Polizei mit Gewalt reagieren muss, um das Heft des 
Handelns in der Hand zu behalten. Verbale Attacken werden intensiver, in den sozialen Netz-
werken, aber auch aus politisch rechten Ecken. Das gesellschaftliche Klima wird rauer, ist von 
Gewalt, Aggression und der Durchsetzung populistischer Einstellungen geprägt. Viele Jugend-
liche fühlen sich an den Rand gedrängt, machtlos. Gerade bei ihnen schwindet das Vertrauen 
in die Polizei. Andreas Zick u. a. (2019) konnten in ihrer Langzeitstudie zeigen, dass sich Teile 
der gesellschaftlichen Mitte erst polarisiert, dann radikalisiert haben. Immer mehr Menschen 
entwickeln entweder eine klare tolerante oder eine klar ablehnende und extreme Meinung. 
Rechtspopulistisch orientierte Befragte sind in der Gewaltbilligung und -bereitschaft gegen 
Fremde und in ihren flüchtlingsfeindlichen wie anderen menschenfeindlichen Meinungen ra-
dikaler geworden. Die Polizei steht in mitten dieser Gesellschaft, und daher immer häufiger 
„zwischen den Fronten“. Sie muss daher lernen, damit angemessen umzugehen. 

Die Polizei muss ihrem Auftrag gerecht werden, ohne ihr bislang gutes 
Image und Vertrauen zu beschädigen. Gerade dieses Vertrauen war und 
ist immer prekär, „denn die Polizei ist eine Einrichtung innerhalb der 
Demokratie, die selber nicht vollständig in ihr aufgeht. Sie ist sozusa-
gen eine Institution des Ausnahmezustandes. Dort, wo die Polizei ein-
greift, ist nicht die Ordnung, sondern ihre Störung am Werk. Das heißt 
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aber auch, dass polizeiliches Eingreifen definiert, was Ordnung und 
was Störung ist“ (Seeßlen, in: Der Freitag, 2020a). 

Diese Rollendifferenz verlangt schon wegen impliziter Stigmatisierungspotentiale höchste 
Sorgfalt und Umsicht. 

 

Das rechtsstaatliche Ideal einer Bürgerpolizei in der täglichen Praxis  

Ohne Zweifel werden in Deutschland täglich zehntausende Polizeieinsätze hochprofessionell 
abgeschlossen. Die für weite Teile ihres täglichen Einsatzspektrums gut ausgebildeten Polizei-
beamt*innen agieren dabei sorgsam, mit Fingerspitzengefühl und situationsgebotenem Er-
messen. Das heißt aber nicht, dass man es nicht noch besser machen könnte; zum anderen 
trifft diese Aussage für einige (wenige?) Einsätze offensichtlich nicht zu, wobei wir nicht wis-
sen, wie viele Einsätze dies sind. Zwar können wir davon ausgehen, dass auch Einsätze im all-
täglichen Wach- und Wechseldienst aufgearbeitet und besprochen werden; wie genau dies 
geschieht, durch wen und mit welchen Ergebnissen ist leider ebenso unbekannt wie der Anteil 
von problematisch verlaufenen Einsätzen. Hier wäre eine systematische Evaluation sinnvoll 
und notwendig, verbunden mit entsprechender Unterstützung durch Coaching und Supervi-
sion für Vorgesetzte besonders, aber nicht nur in „Problemrevieren“ (Behr, 2009b, S. 194 ff.). 

Gerade weil eine Bürgerpolizei in allen Teilen der Gesellschaft Akzeptanz benötigt, um erfolg-
reich arbeiten zu können, bedürfen diese Einsätze, zumal wenn sie mit dem Verdacht der 
„Fremdenfeindlichkeit“ und / oder mit biographisch auffälligen Beamten*innen belegt sind, 
größter Aufmerksamkeit der unmittelbar Beteiligten und Vorgesetzten. Die Geschehensab-
läufe müssen zügig und objektiv aufgeklärt werden. Gerade in „bildmächtigen“ Zeiten, in de-
nen sehr schnell „bewegte Beweismittel“ im Netz verfügbar sind, sind Schnelligkeit und Sorg-
falt, semantisch wie auch inhaltlich eigentlich Antagonisten, in besonderer Weise geboten. 
Dabei kommt es durchgängig auf größtmögliche Transparenz an, natürlich bei sorgsamer Be-
achtung der Interessen Betroffener (Feltes, 2020c).  

Gerade weil die Polizei als Gewaltmonopolist in bestimmten Situatio-
nen „sehr machtvoll“ ist (Behr, 2020a), mitunter auch bewusst so auf-
tritt, muss sie in einem Rechtsstaat unmittelbar und offen die getroffe-
nen Maßnahmen begründen. Je schwerwiegender der Eingriff und die 
Folgen, desto umfassender bedarf es der Darlegung. Diese Transpa-
renz gehört zum Wesen des Rechtsstaates.  

Sowohl bei der Durchführung als auch bei der Rechtfertigung bleibt kein Platz für diskriminie-
rende, rassistische oder gar (rechts-) extreme Ressentiments. Einzig das geschriebene Gesetz 
und dessen ermessensfehlerfreie, verhältnismäßige Durchsetzung bildet die Richtschnur, an 
der sich jeder / jede einzelne Beamte*in messen lassen muss. 

Bereits vor mehr als 20 Jahren wurde in einer polizeilichen Fachzeitschrift darauf hingewiesen, 
dass Fremdenfeindlichkeit „ein faktisches und beobachtbares Phänomen im polizeilichen Be-
rufsalltag ist. Dieses zu verschleiern, die Bedeutung und das Ausmaß zu relativieren oder um-



 

11 
 

zudefinieren, scheint keine professionelle Herangehensweise zu sein; sich realitätstüchtig ei-
nem Problem zu stellen, ist die beste Voraussetzung für dessen Lösung“ (Heuer, 1998). Obwohl 
aktuellere Forschungsbefunde im deutschsprachigen Raum rar sind, qualitativ scheint sich an-
gesichts der aktuellen Diskussion wenig geändert zu haben. Quantitativ waren offenbar auch 
schon damals Aussagen schwierig, weil es an entsprechenden Studien oder internen Erhebun-
gen mangelte oder sie nicht veröffentlicht wurden. Aber es wird eine wesentliche Aussage der 
im Auftrag der Innenministerkonferenz zwei Jahre zuvor durchgeführten Studie (Bornewasser 
et al., 1996) wiederholt. Dort steht: „Übergriffe von Polizeiangehörigen gegenüber Fremden 
(…) deuten darauf hin, dass es sich ‚weder um bloße Einzelfälle noch um ein systematisches 
Verhaltensmuster der Polizei handelt‘. Die Kumulation von Belastungen in Ballungszentren (…) 
sowie bei Großeinsätzen (im Demonstrationsgeschehen) überfordern manche Beamten. Insbe-
sondere die Erfolgs- und Folgenlosigkeit des alltäglichen (…) Handelns, die innerbetriebliche 
Tabuisierung der Konflikte und aggressiven Emotionen, die mit Ausländern zu tun haben, und 
die mangelhafte justizielle Verarbeitung von Anzeigen (…) lassen die Beamten am Sinn ihres 
Handelns zweifeln“. Heute, so kommentiert jedenfalls Altenbockum (FAZ, 2020a), könnte bei 
Polizisten*innen noch das Gefühl hinzutreten, „Ausputzer (….) eines gestörten Gemein-
sinns“ zu sein. 

Seither hat das Bewusstsein rund um das Thema „Fremdenfeindlichkeit in der Polizei“ zwar 
zugenommen, zumal es mehr oder weniger intensiv in der Aus- und Fortbildung diskutiert, im 
Rahmen des Gleichbehandlungsgrundsatzes sogar in viele Behördenleitbilder aufgenommen 
wurde (Heuer, 2009). Manifeste, offene oder verdeckte rassistische oder rechtsextremistische 
Haltungen und Handlungen gab es innerhalb der Polizei bereits vor mehr 30 Jahren. Im Digi-
talzeitalter und mit zunehmender Bedeutung der „Sozialen Medien“ können diese aber nicht 
nur leichter verbreitet, verstärkt, besser wahrgenommen, interpretiert und öffentlich ge-
macht werden, auch die Sensibilität der Öffentlichkeit und Betroffener gegenüber derartigen 
Vorgängen hat erheblich zugenommen. 

 

„Struktureller“ Rassismus und „strukturelle“ Fremdenfeindlichkeit in der Polizei? 

Es wird immer wieder die Frage aufgeworfen, welche Strukturen und Faktoren innerhalb der 
Polizei rassistische Ansichten begünstigen oder verstärken können (vgl. Singelnstein, 2020c). 
Letztlich kann es ein ganzes Bündel von Strukturen und Faktoren sein, die die erforderliche 
Sensibilität von Polizeibeamt*innen hemmen, rassistisch zu handeln oder entsprechend wahr-
genommen zu werden. Das beginnt mit kleinen, alltagsrassistischen Bemerkungen während 
und nach dem Dienst, die von Kolleg*innen reaktionslos, mit Zustimmung oder Schmunzeln 
hingenommen oder quittiert werden und geht über das Wegsehen durch Vorgesetzte hin bis 
zu einer Struktur der Straflosigkeit bei polizeilichem Fehlverhalten, die schon lange von der 
Anti-Folter-Kommission des Europarates kritisiert wird. Ein Mangel an Konsequenz führt auf 
Dauer dazu, dass (latent) rassistisches Verhalten in der Polizei als „normal“ wahrgenommen 
und nicht als Problem gesehen wird (vgl. nur Mitteldeutsche Zeitung, 2020). Hinzu kommt 
eine strukturell mangelhafte Fehlerkultur in der Polizei. 
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In einer hochmoralischen Institution wie der Polizei dürfen Fehler, so 
glaubt man, nicht gemacht werden, und wenn doch, dann wird ver-
schleiert und verzögert. Kohäsion und auch das Legalitätsprinzip tra-
gen mittelbar dazu bei, denn: „Polizisten arbeiten (…) in emotional auf-
geladenen, eskalierenden Konfliktsituationen. Jeder weiß, dass ihm da-
bei Fehler unterlaufen können, er sich auch einmal beleidigend äußert 
(…). Jeder, der auf der Straße arbeitet, hat diesen Graubereich an sich 
selbst und bei anderen wahrgenommen. Deshalb gesteht man Kolle-
gen mal eine Fehlreaktion zu. Nach dem Prinzip: Auch ich werde nicht 
immer klinisch sauber handeln (…) Danach ist es ganz schwer, die 
Grenze noch einmal neu zu ziehen“ (Behrendes, 2017). 

Aus der Perspektive Betroffener kommt es aber immer darauf an, ob die polizeiliche Handlung 
oder Maßnahme als diskriminierend wahrgenommen wird. Motivation oder subjektive An-
sicht der handelnden Beamt*innen spielen dabei keine Rolle. Es geht nicht darum, ob sie aus 
einer rassistischen Grundhaltung heraus handeln oder davon ausgehen, in der Erfüllung 
dienstlicher Pflichten tätig zu werden. Auch Beamt*innen, die sich ihres diskriminierenden 
Handelns nicht bewusst sind, handeln möglicherweise diskriminierend. 

Man kann allerdings derzeit keine verlässliche Aussage dazu treffen, wie verbreitet Rassismus 
und Rechtsextremismus in der Polizei sind und ob hierbei begünstigende strukturelle Faktoren 
wirken. Fest steht, dass es keine „Einzelfälle“ sind, mit denen wir es zu tun haben. Dabei weiß 
man es besser, man tappt aber dennoch immer wieder in diese „Einzelfalle“ (Behr, 2020b). 
Man verweigert sich einer grundlegenden Gewalt- und Rassismus-Diskussion, und dies zum 
Nachteil der Institution selbst (Heitmeyer, 2020b). Von polizeilichen Maßnahmen Betroffene 
verlieren so das Vertrauen in die Institution Polizei und damit in unseren Staat. 

 

Hilft eine wissenschaftliche Studie weiter? 

Gerade weil sich derzeit polizeiliches Fehlverhalten und in hohem Maße undemokratische Ein-
stellungen und Haltungen in einer scheinbar zusammenhanglosen, jedoch inzwischen signifi-
kanten Anzahl individueller Vorfälle manifestieren, bietet nur eine wissenschaftliche Untersu-
chung die Möglichkeit, die diese Haltungen und Verhaltensweisen umgebenden und ggf. be-
günstigenden sozialen oder auch strukturellen Kontexte zu erkennen, zu analysieren und bei 
Bedarf geeignete Maßnahmen zu entwickeln, um dagegen entschlossen anzugehen. Dabei 
kann es nicht darum gehen, rassistische oder fremdenfeindliche Einstellungen einfach abzu-
fragen. Die Gefahr, die dabei besteht, liegt auf der Hand. Die Befragten wissen, warum diese 
konkrete Studie durchgeführt wird, sie kennen die aktuelle politische Diskussion, und sie wer-
den alles daransetzen, „sozial erwünscht“ zu antworten (ein in den Sozialwissenschaften be-
kanntes Phänomen, vgl. Bogner / Landrock, 2015), d. h. keine entsprechenden Einstellungen 
erkennen zu lassen.  

Hinzu kommt, dass es (wie oben dargestellt) nicht unbedingt einen Zusammenhang geben 
muss zwischen rassistischen Einstellungen und rassistischem Handeln. Auch jemand, der keine 
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rassistische Grundeinstellung hat, kann entsprechend handeln, und möglicherweise auch um-
gekehrt. Hier hilft womöglich ein entsprechend aufwändiges Forschungsdesign, das aber mit 
großer Vorsicht entwickelt werden muss. Wichtiger wäre die Beobachtung polizeilichen All-
tagshandelns in „Echtzeit“: Durch nicht-teilnehmende Beobachtung könnten Kontrollsituatio-
nen beobachtet und ausgewertet werden. In einer entsprechenden Studie in Frankreich ha-
ben Jobard und Lévy (2013, S. 29 ff.; die vollständige Studie ist nachlesbar bei Open Society 
Institute, 2009) festgestellt, dass in Paris Identitätskontrollen nach einem deutlich nachweis-
baren rassistischen Muster („Racial Profiling“) durchgeführt wurden. 

Gerade die Diskussion, die im Oktober 2020 über die Durchführung einer solchen Studie öf-
fentlich ausgetragen wurde zeigte, dass es nach wie vor in bestimmten Bereichen einen mas-
siven Widerstand gegen eine solche Studie gibt. Nicht anders kann der am Ende gefundene 
Kompromiss erklärt werden, nachdem von Bundesinnenminister Seehofer nacheinander vier 
verschiedene Modelle einer solchen Studie präsentiert wurden (Süddeutsche Zeitung 2020q). 
Nur am Rande wurde dabei (z.B. von Irene Mihalic) betont, dass es sich um eine externe, un-
abhängige Studie handeln müsse, die von unabhängigen Wissenschaftler*innen durchgeführt 
wird (Spiegel Online 2020m). 

Nicht nur die CDU-Politikerin Serap Güler (Spiegel Online 2020m) hat darauf hingewiesen, dass 
die „Gefahr, dass die jetzt angekündigte Studie ein Sammelsurium und somit eigentlich gar 
keinem Anspruch mehr gerecht wird“ doch groß erscheine; tatsächlich muss befürchtet wer-
den, dass eine derart überlastete Studie am Ende kaum noch verlässliche Ergebnisse bringen 
kann – was möglicherweise genauso beabsichtigt ist. Hinzu kommt, dass schon jetzt klar ist, 
dass sich einige der Erwartungen nicht erfüllen lassen. Wenn es wichtig sei zu untersuchen, 
"wie sich die Einflüsse auf die Arbeit der Polizistinnen und Polizisten verändert haben" (so der 
Innenminister von Sachsen-Anhalt, Stahlknecht, Spiegel Online 2020m), dann würde dies eine 
Langzeitstudie voraussetzen, die jedoch nicht retrograd angelegt werden kann. Übersehen 
wird bei dieser Diskussion auch die Tatsache, dass Ergebnisse, wenn überhaupt, frühestens in 
zwei bis drei Jahren vorliegen werden, sofern die Studie wissenschaftlich seriös und unter Be-
teiligung externer Fachleute durchgeführt wird. 

 

„Racial Profiling“ durch die Polizei – Ausdruck von „strukturellem Rassismus“? 

Mit „Racial Profiling“ wird die Methode bezeichnet, das physische Erscheinungsbild, etwa 
Hautfarbe oder Gesichtszüge, einer Person als alleinige oder wesentliche Entscheidungs-
grundlage für polizeiliche Maßnahmen, wie z. B. Personenkontrollen heranzuziehen. Nicht 
erst aufgrund jüngerer obergerichtlicher Rechtsprechung folgert bspw. das Deutsche Institut 
für Menschenrechte (DIMR, 2013, 2020a), der Polizei sei es untersagt, bei verdachts- und er-
eignisunabhängigen, also grundsätzlich anlasslosen Personenkontrollen, primär das phänoty-
pische Erscheinungsbild eines Menschen als Auswahlkriterium heranzuziehen. 

In diesem Zusammenhang wird auch immer wieder von „strukturellem Rassismus“ gespro-
chen. Allerdings kann eine Struktur an sich nicht rassistisch sein; wenn, dann sind diejenigen, 
die diese Struktur ausfüllen, rassistisch oder sie handeln entsprechend. Die Polizei, so jeden-
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falls Singelnstein (2020c), Feltes (2019) oder Seidensticker (2019), hat in diesem Kontext je-
doch eine strukturell mangelhafte Fehlerkultur, die bereits oben angesprochen wurde. Wie 
die erwähnten Vorfälle zeigen, tut die Polizei bisher offenkundig nicht genug gegen latenten 
Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus in ihren Reihen. Dies ist aber nicht 
nur eine Frage von Struktur, sondern vor allem auch von innerer Führung in der Polizei. Behr 
(2020c) spricht in diesem Zusammenhang von „einem Klima, das nicht unterbindet“. In Anleh-
nung an Rommelsbacher (2006) bezeichnet er es als „Dominanzkultur“, welche Kontrolle be-
nötige (Deutschlandfunk, 2020o).  

Die Europäische Kommission gegen Rassismus und Intoleranz (2020) des Europarates hatte in 
dem im März 2020 erschienenen Bericht zu Deutschland zum wiederholten Male darauf hin-
gewiesen, dass keine ernsthaften Schritte erkennbar sind, um der Praxis des „Racial Profi-
ling“ entgegenzutreten. Damit wird das Thema zum politischen Problem, verheerend für ein 
Land, das sich als Speerspitze der Demokratie in Europa begreift. Dabei sei Racial Profiling 
zunächst nicht das Ergebnis individueller rassistischer Einstellungen, das durch interkulturelle 
Schulungen oder bessere Repräsentation migrantischer Bevölkerung unter den Beamten*in-
nen effektiv angegangen werden könnte, so bspw. Lindemann et al. (2020). Vielmehr seien 
ihrer Meinung nach im Kern unverhältnismäßige verdachtsunabhängige Kontrollbefugnisse 
das Problem. 

Ein wesentlicher Grund für die Praxis des „Racial Profiling“ ist darin zu sehen, so auch das 
Deutsche Institut für Menschenrechte (2020 a), dass es polizeiliche Ermächtigungsnormen 
gibt, die eine solche Praxis und damit die Definitionsmacht der Polizei im Zusammenhang mit 
so genannten „gefährlichen Orten“ auch jenseits objektiver Erkenntnisse, wie z. B. einer im 
durchschnittlichen Vergleich anhaltenden überproportionalen Kriminalitätsbelastung, beför-
dern. Beachtlich wird diese Kritik im Besonderen, wenn Landespolizeigesetze eine derartig 
schwerwiegende raumbezogene Bewertung theoretisch jedem Polizeivollzugsbeamten er-
möglichen. Spätestens dann muss eine sorgfältige polizeiliche Führung zusätzliche objektive 
Kriterien, Leitlinien, Entscheidungsvorbehalte und Qualitätssicherungsinstrumente schaffen. 

Die Kritik ist gleichermaßen bedenkenswert wie schwerwiegend, bringt doch das Adjektiv „ra-
cial“ allgemein und undifferenziert zum Ausdruck, Polizeibeamt*innen würden bei ihrer Ent-
scheidung, ob sie eine Personenkontrolle durchführen oder nicht, primär oder gar ausschließ-
lich gruppenbezogene oder individuelle ethnische / phänotypische Merkmale wählen. Hinrei-
chende empirische Belege dafür fehlen in Deutschland, sind jedoch in anderen europäischen 
Ländern (bspw. in Frankreich, vgl. Jobard / Levi, 2011; Open Society Institute, 2009; Linde-
mann et al., 2020; oder auch in den USA/GB, vgl. Hunold et al., 2020) vorhanden. So gibt es 
vorwiegend im anglo-amerikanischen Raum seit den 1960er Jahren zahlreiche Studien die be-
legen, dass Angehörige ethnischer Minderheiten überproportional häufig von sog. „Stop-and-
Search“ bzw. „Stop-and-Frisk-Practises“ betroffen sind. In den USA oder in Großbritannien ge-
lingt der Nachweis deshalb, weil nach derartigen Kontrollen z. B. eine Bescheinigung ausge-
stellt wird, die in der Fortfolge dann auch eine fortlaufende statistische Bewertung möglich 
macht. Demnach haben „BPoC“ dort eine sechs Mal höhere Wahrscheinlichkeit als Weiße, 
kontrolliert zu werden (vgl. Hunold et al., 2020, channel4.com, 27.10.2020). Eine ähnliche Do-
kumentationsverpflichtung soll demnächst auch im Bremer Polizeigesetz festgeschrieben 
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werden. Man wird sehen, ob eine solche Maßnahme, neben der mutmaßlichen Stärkung des 
Rechtsschutzgedankens, dann auch für Deutschland ein geeignetes statistisches Erfassungs-
raster darstellt. Im Moment werden wohl auch wegen fehlender Daten dokumentierte Erfah-
rungsberichte Betroffener, z.B. durch die „Kampagne für Opfer rassistischer Polizeigewalt 
(2020) als „subjektiv erachtet“, nicht ernst genommen und „kategorisch angezweifelt“ (Linde-
mann et al., 2020). Zudem scheint dieser Umstand auch dazu zu führen, dass in den seltensten 
Fällen überhaupt offiziell Beschwerde geführt oder Anzeige erstattet wird (ebd.; Thompson, 
2020a). 

Die Kritik ist zudem geeignet, das Vertrauen in die Polizeiarbeit zu beschädigen, denn sie un-
terstellt per se „strukturellen (wohlgemerkt nicht individuellen) Rassismus“. Das OVG Münster 
scheint exemplarisch jedoch die Möglichkeit in Betracht zu ziehen, solche Kontrollen aus-
nahmsweise zu rechtfertigen, wenn die jeweilige Polizeibehörde anhand von auf die Örtlich-
keit oder Situation bezogenen Lagebildern eine erhöhte Delinquenz bestimmter Zielgruppen 
darlegt. Demgegenüber meint das Deutsche Institut für Menschenrechte (2020a, S. 5), diese 
Position verkenne das Verbot rassistischer Diskriminierung in seinem Inhalt, seiner Bedeutung 
und seiner Reichweite. 

Das verfassungsrechtliche Diskriminierungsverbot ist ein essentieller 
Bestandteil unseres Rechtsstaates ist. Es dient dazu, Menschen vor 
staatlichen Eingriffen zu schützen, die ausschließlich an äußerlichen 
Merkmalen anknüpfen und Menschen dabei pauschal bestimmte Ei-
genschaften zuschreiben. Dieses Verbot ist unstreitig bei jeder einzel-
nen Personenkontrolle zu beachten.  

Die Frage ist nun, ob polizeiliche Lagebilder dazu dienen dürfen, ein solches Vorgehen zu 
rechtfertigen. Wenn man diese Frage verneint, dann dürfte die Polizei etwa keine Mitglieder 
einer ethnischen Gruppierung, die (nach polizeilicher Auffassung) z. B. den Drogenhandel in 
und rund um einen städtischen Großstadtbahnhof beherrscht, mehr anlasslos kontrollieren 
und auf diese Weise den „Verfolgungsdruck“ über die implizite Ausweitung der Entdeckungs-
wahrscheinlichkeit für Mitglieder solcher Gruppen erhöhen. Das wäre der Öffentlichkeit kaum 
zu vermitteln. Ein explizites Verbot einer derartigen Befugnis zu Konkretisierung eines im Ein-
zelfall bestehenden „Gefahrenverdachts“, wie im Entwurf des neuen Bremer Polizeigesetzes 
beabsichtigt, ist daher sorgfältig abzuwägen. Zudem könnten polizeiliche Lagebilder damit 
auch grundsätzlich rechtswidrig sein, soweit sie aus polizeilich festgestellten Tatsachen bspw. 
gruppenbezogenen kriminalistischen Schlüssen und Prognosen abgeleitet werden. Das Prob-
lem besteht hier auch darin, dass die „polizeilich festgestellten Tatsachen“ oftmals nicht oder 
nicht angemessen überprüfbar sind, wie die Verfahren gegen Mitglieder sog. „Rockergrup-
pen“ gezeigt haben. Auch hier haben polizeiliche Lagebilder zu schwerwiegenden Eingriffen 
(Kuttenverbote, Waffenverbote auch gegen Personen, die keinen Waffenschein haben) ge-
führt, ohne dass die dafür herangezogenen Lagebilder einer wissenschaftlichen Überprüfung 
standhielten (Feltes 2020 d, Rauls/Feltes 2020a). Auch im Zusammenhang mit Maßnahmen 
gegen die sog. „Clankriminalität“ wird kritisiert, dass die für die Maßnahmen zugrunde geleg-
ten Erkenntnisse selektiv sind und oftmals einer späteren Überprüfung gerade nicht standhal-
ten (Rauls/Feltes 2020b, Feltes/Rauls 2020). 
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Anlass- und ereignisunabhängige Kontrollen beinhalten ein signifikan-
tes Missbrauchspotential und bedürfen daher besonderer Begrün-
dung und enger Einhegung und verlangen ein sensibles polizeiliches 
Vorgehen. Die Polizei muss der Öffentlichkeit sowie dem einzelnen Be-
troffenen, der kontrolliert wird, gerade an sog. „gefährlichen Or-
ten“ deutlich machen, warum eine Kontrolle erfolgt.  

Sie muss schon deshalb feinfühlig vorgehen, da sie sich nicht des Verdachts der ethnischen 
Diskriminierung aussetzen will. Auch hier wäre eine Evaluation polizeilicher Maßnahmen sinn-
voll.  

Jo Reichertz (1990) hat in einem Beitrag, überschrieben mit „Meine Schweine erkenne ich an 
ihrem Gang“ die aus polizeilicher Erfahrung gewachsenen Motivationen für Kontrollhandeln 
von Kriminalbeamten empirisch belegt beschrieben:  

„Wie typisieren nun Polizisten ihre Kunden …? Unser Kriminalkommis-
sar Werner Peters klärt Straftaten auf, weil er seine Schweine am Gang 
erkennt. Sein Kollege Lindner hat eine andere Maxime. Er sagt: „Jeder 
Fall ist anders. Lösungen findet man durch Feeling und Einsatz." Der 
jüngere Kollege Zoller ist folgender Meinung: „Was jemand tut und 
welche Einstellung jemand zur Gesellschaft hat, das äußert sich auch 
im äußeren Bild dieses Menschen. Man sieht auch jemandem an, ob 
er lügt oder nicht." Kriminaloberkommissar Meiers wirft dagegen ein: 
„Bei dem einen sieht man es, bei dem anderen nicht." (Reicherts 1990, 
S. 198, Hervorh. von Verf.) 

Polizeiliche Erfahrung ist sicherlich hilfreich in der Polizeiarbeit; sie kann aber auch dazu füh-
ren, dass man auf einem Auge blind wird und nur noch in bestimmte Richtung ermittelt und 
kontrolliert. Ob dabei eine Kontrollquittung hilfreich für die interne Bewusstseinsbildung, die 
nachträglichen Kontrolle und eine kritisch-reflexiven Würdigung einer Maßnahme wäre, ist 
fraglich. Die Erfahrungen in den USA und im Besonderen in Großbritannien, wo derartige In-
strumentarien in der behördlichen Praxis verankert sind (in GB schon sehr früh nach dem 
Macpherson-Report, 1999, installiert), bestätigen dies jedenfalls nicht unmittelbar. Prinzipiell 
ließe sich damit allerdings die faktische Rechtsschutzmöglichkeit innerhalb betroffener Grup-
pen erweitern. Umgekehrt beinhaltet eine derartige Deanonymisierung ggf. problematischer 
polizeilicher Alltagspraktiken auch ein ganz entscheidendes Qualitätssicherungselement für 
die Sicherheitsbehörden in Deutschland. Aus Opfersicht, so jedenfalls Hunold et al. (2020), 
stellt sich die wahrgenommene Diskriminierung nämlich zumeist nicht als zielgerichtet dar, 
sondern wird als Ausdruck mangelnder Sensibilisierung und sozial-kommunikativer Defizite 
erlebt. Dabei darf nicht übersehen werden, dass „viele Polizisten*innen (wohl) gar nicht mer-
ken, dass der (stets selbst eingeforderte) Respekt keine Einbahnstraße ist“ (Behr, in: Spiegel 
online, 2020j), was sich sowohl in der Aus- und Fortbildung als auch im sicherheitsbehördli-
chen Alltag wahrscheinlich gut bearbeiten ließe. 
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Das schlechte Vorbild der Politik und die polizeiliche Praxis 

Allerdings werden von Seiten der Bundesregierung, von Innenministerien wie auch vor allem 
von Vertreter*innen der Polizei mitunter Positionen vertreten, die ein unzureichendes Ver-
ständnis des im Grundgesetz und zahlreichen Menschenrechtsverträgen verankerten Verbots 
rassistischer Diskriminierung erkennen lassen. Dieses „schlechte Vorbild“ kann nicht alleine 
durch Ausbildungsinhalte verändert werden. In der Ausbildung wird (zu) vieles gelehrt, was 
danach schnell vergessen wird. Entscheidend ist, wie die frisch ausgebildeten Polizeibe-
amt*innen danach in der Praxis betreut und angeleitet werden. Das „Learning by Doing“ prägt 
nach wie vor ganz entscheidend die Polizei und das Handeln ihrer Mitarbeiter*innen, vor al-
lem wenn der Beruf des / der Polizeibeamten*in als „Erfahrungsberuf“ gesehen wird (vgl. dazu 
die Beiträge in Feltes / Fischer, 2013). Daher kommt es auf die unmittelbaren Vorgesetzten 
an, die sich intensiver als bisher mit der Persönlichkeit und dem Verhalten der ihnen unter-
stellten Beamt*innen auseinandersetzen müssen. Gerade hier bedarf es des nötigen Engage-
ments, ausgeprägter Sensibilität für polizeiliches Fehlverhalten oder für bestimmte extreme 
Grundeinstellungen.  

Fehlverhalten entwickelt sich langsam, und auch (rechts-)extreme oder (latent) rassistische 
Einstellungen bringen die Polizeibeamt*innen meist nicht mit in die Polizei, sondern sie ent-
wickeln sich dort über die Jahre hinweg (Jaschke, 1996, 1997). Jüngere Studienergebnisse (vgl. 
bspw. Krott et al., 2018 und 2019; Zeitner 2020, im Schwerpunkt während des Bachelor-Stu-
diums angelegt) bestätigen diese Annahme. Demnach konnten auch signifikante (positive) Ef-
fekte interkulturellen Trainings in den dualen Bachelorstudiengängen auf fremdenfeindliche 
Einstellungen gemessen werden. So kam es im Verlauf des dreijährigen Studiums zu einer 
messbaren Abnahme vorurteilsgeleiteter Fremdenfeindlichkeit, im Verlauf des ersten Praxis-
halbjahres nach dem Studium wiederum zu einem leichten Anstieg. Insgesamt lag der „Pe-
gel“ nach dem knapp vierjährigen Beobachtungszeitraum (2013 – 2017) jedoch unter dem 
Wert bei Studienbeginn. Gerade der Anstieg im ersten Praxisjahr veranlasste das Land NRW 
eine erweiterte Replikationsstudie zu starten mit einer deutlich höheren Grundgesamtheit 
(450 statt 160, vgl. Welt, 2020f; Zeitner, 2020) sowie einer deutlichen Ausweitung des Befra-
gungszeitraums nach Abschluss des Studiums (von 6 auf 18 Monate während der ersten Pra-
xiserfahrungen, Beginn 2019). Als vorsichtigen Befund halten die Forscher*innen fest, dass 
auch nach der Ausbildung die Notwendigkeit besteht, entsprechende Angebote zum Erhalt 
und Ausbau interkultureller Kompetenz und notwendiger Selbstreflexion hinsichtlich implizit 
wirkender Vorurteile und Stereotype im Rahmen von Fort- und Weiterbildung nach Beendi-
gung des Studiums vorzuhalten (so auch Köpke / Hahn / Schulz, 2020) und eine obligate Teil-
nahme an solchen Maßnahmen festzuschreiben (Krott et al., 2019, S. 129).  

Eine weitere Studie an der Polizeiakademie Hamburg (Kemme et al., 2020) verglich Vorurteile 
bzw. fremdenfeindliche Einstellungen bei Direkteinsteigern im Bachelorstudium und soge-
nannten „Aufsteigern“, also besonders qualifizierten Beamten*innen des mittleren Polizei-
vollzugsdienstes mit mehrjähriger Berufserfahrung, die eine laufbahnrechtliche Zulassung für 
das Studium zum Aufstieg in den gehobenen Polizeivollzugsdienst erhalten hatten. Hierbei 
wurden Unterschiede bei der Stärke und Manifestation entsprechender Vorurteile gemessen. 



 

18 
 

Beide Studien bestätigen also besonders die Forderung an unmittelbare Vorgesetzte, auf be-
denkliche Vorfälle sensibel, niederschwellig, zügig, entschlossen und konstruktiv und nicht im-
mer zwingend sanktionierend (Feltes 2012) zu reagieren.  

Das polizeiliche Führungspersonal, besonders Dienstgruppenleiter 
und Zwischenvorgesetzte, ist deshalb ein zentraler Ankerpunkt aller 
Konzepte und muss ebenso wie die Mitarbeiter*innen ganz intensiv 
auf diese wichtige Aufgabe vorbereitet werden. 

Derartige Maßnahmen können dazu beitragen, dass die aus dem Verbot rassistischer Diskri-
minierung folgende Pflicht des Staates sichergestellt wird, dass Staatsorgane und ihre Reprä-
sentanten keinen Menschen aufgrund unveränderlicher Merkmale pauschal verdächtigen. 

 

NSU und NSU 2.0: Vertrauensverlust, nicht nur bei den Betroffenen 

Es gibt wahrscheinlich kaum einen Kriminalfall in der bundesdeutschen Rechtsgeschichte, der 
ähnlich intensiv aufgearbeitet worden ist wie der des Nationalsozialistischen Untergrundes. 
Unzählige Untersuchungsausschüsse stellten ein „eklatantes Versagen der Sicherheitsbehör-
den“ fest (vgl. Geleitwort, Drs. 17/14600 v. 22.08.2013). Das hypothesenorientierte Festhalten 
an Ermittlungen im familiären Umfeld der Opfer offenbarte „strukturellen Rassismus“ bei den 
Sicherheitsbehörden, so teilweise die Vorwürfe, wobei man die Frage stellen muss, ob die 
„Hypothesen“, an denen festgehalten wurden, bewusst gebildet oder unbewusst entstanden 
sind. Beides ist gleichermaßen fatal: Wenn die Ausgangsannahmen zur Aufklärung der Todes-
schüsse bewusst gebildet wurden, lässt dies einen direkten Rückschluss auf strukturellen Ras-
sismus zu. Wenn die Ermittlungen unbewusst in die (im Ergebnis falsche) Richtung geleitet 
wurden, dann stellt dies kein gutes Urteil für die Ermittlungstätigkeit der beteiligten Polizei-
behörden aus. Dabei war ein in die Ermittlungen einbezogener Fallanalytiker des Polizeipräsi-
diums München bereits 2006 auf der richtigen Spur: Der Profiler vermutete, dass es sich um 
einen oder mehrere Rechtsextreme mit Zerstörungsmotiv handeln könnte, das sich gegen 
eine ethnische Minderheit richtet. Doch sein Ansatz wurde nicht verfolgt (BR 2013). 

Entsprechend hat die Regierungskommission „Mehr Sicherheit für Nordrhein-Westfalen“ 2020 
vorgeschlagen, nach niederländischem Vorbild sog. „Red Teams“ (advocatus diaboli) einzu-
führen (hier nur bei Staatsschutzermittlungen und innerhalb des Verfassungsschutzes). „Als 
„Red Team“ wird eine unabhängige Gruppe bezeichnet, welche die Effektivität einer Organi-
sation verbessern soll, … Es ist besonders effektiv in Organisationen mit starren Strukturen und 
eingefahrenen Verfahrensweisen. Bei schwierigen Ermittlungsverfahren kann es passieren, 
dass sich die Ermittler zu schnell auf eine Hypothese festlegen und dabei mögliche alternative 
Geschehensabläufe aus den Augen verlieren. Hier können sogenannte „Red Teams“ helfen. 
Dabei handelt es sich um Ermittler, die die Aufgabe haben, gezielt Gegenhypothesen zu entwi-
ckeln und die aktuellen Ermittlungen ständig in Frage zu stellen. … „Red Teams“ (können) vor-
schnellen Festlegungen der Ermittler entgegenwirken“ (Regierungskommission NRW 2020, S. 
28 f.). 
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Bislang ist unklar, ob die Sicherheitsbehörden aus diesem Skandal, dessen noch nicht abge-
schlossene Aufarbeitung sowohl im NSU-Prozess wie auch in den zahlreichen Untersuchungs-
ausschüssen des Bundestages und einiger Landtage auch sehr eingängig als „Tiefenbohrung in 
die deutsche Gesellschaft“ (Ramelsberger, 2018) bezeichnet wurde, gelernt haben. Die ur-
sprünglichen NSU-Ermittlungen erschütterten nicht nur das Vertrauen in die Professionalität 
der Sicherheitsbehörden massiv; die späteren Untersuchungen förderten außerdem höchst 
bedenkliche Verstrickungen von Mitgliedern der Sicherheitsbehörden mit rechtsextremen Or-
ganisationen (z. B. Ku-Klux-Klan im Fall Kiesewetter) zu Tage. Zudem konnte der Eindruck ent-
stehen, dass der Quellenschutz mutmaßlich im rechtsextremen Milieu verankerter Vertrau-
enspersonen wichtiger als die Tataufklärung einzelner Verbrechen des „NSU-Trios“ schien. 
Das war und ist in hohem Maße demokratieschädlich und aus polizeilicher Sicht schmerzlich, 
ist doch viel Vertrauen in die Professionalität föderal aufgebauter Polizeiarbeit verloren ge-
gangen. 

Viele der Empfehlungen der Untersuchungsausschüsse werden inzwischen in der Praxis be-
rücksichtigt. Kooperationen wurden ausgebaut und die behördliche Vernetzung vorangetrie-
ben. „Revisions-Soko-Teams“, die schon nach kurzer Zeit bei Ermittlungen ohne greifbares Er-
gebnis die Spurenlage erneut und unabhängig von den Ursprungsermittlungen bewerten sol-
len, gehören ebenso zum Alltag wie der in jedem Fall zu erbringende Nachweis, dass nahelie-
gende politisch motivierte Beweggründe der Tat eingehend überprüft worden sind. Auch die 
Krisenkommunikation der Sicherheitsbehörden und deren Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
vor allem in sozialen Netzwerken, ist besser geworden. Dies war auch dringend erforderlich, 
um verlorenes Vertrauen über Transparenz und Erläuterung kritischer Einsatzszenarien zu-
rückzugewinnen. Auf der anderen Seite werfen die Entwicklungen im Jahr 2020 mit den zuerst 
in Frankfurt nachgewiesenen unberechtigten Datenabfragen und Drohmails unter der Chiffre 
„NSU 2.0“ gegen kritische Personen (Politiker, Kabarettisten u. a.) die Frage auf, ob tatsächlich 
genügend getan wurde, um rechtsextremen Entwicklungen innerhalb der Polizeibehörden 
vorzubeugen oder dort, wo sie offenkundig sind, entgegenzuwirken. Solche Fälle sind nicht 
nur in Hessen bekannt geworden. In Mecklenburg-Vorpommern soll die rechtsterroristische 
Gruppe „Nordkreuz“ im Jahr 2017 politische Gegner ausspioniert haben. Ein Kripobeamter soll 
Daten zu 27 Personen im Einwohnermeldesystem abgefragt haben. Unmittelbar vor Abschluss 
dieses Manuskriptes wurden im September und Oktober 2020 weitere rechtsextreme 
WhatsApp-Netzwerke in der Polizei NRW, Mecklenburg-Vorpommern und zwei in Berlin auf-
gedeckt. Ersteres bestand offensichtlich bereits seit 2013 unerkannt und es waren mindestens 
29 Beamt*innen beteiligt. 

Letztlich wird sich wohl nie aufklären lassen, ob es sich im ursprüngli-
chen NSU-Verfahren um individuelles Versagen oder strukturelle Feh-
ler handelte, wie sie leider immer wieder in polizeilichen Ermittlungs-
verfahren festzustellen sind. Einer einmal zu Beginn festgelegten 
„Tathypothese“ wird beständig gefolgt, und je länger man dieser 
These folgt, desto eher werden Hinweise auf andere Tatversionen o-
der Tatverdächtige ausgeblendet.  
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Solchen im Kern kognitiven (nicht deliberativen) Prozessen muss gegengesteuert werden. 
Nachdenklich stimmen zahlreiche Berichte Betroffener, die nicht nur über verloren gegange-
nes Vertrauen in die Polizei berichten, was sich in beinahe völlig fehlender Anzeigebereitschaft 
äußert (vgl. z. B. nur Steinke, 2020), sondern der Umstand, dass sich Bedrohte des „NSU 2.0-
Skandals“ inzwischen vor ihren Beschützern fürchten, ja vereinzelt sogar von einem „Kontroll-
verlust“ sprechen (Frankfurter Rundschau, 2020b; Der Tagesspiegel, 2020e; Zeit online, 
2020c). 

 

Polizei und Politik – dünnhäutig und beratungsresistent. 

Polizei (hier u. a. Teile der Standesvertretungen) und Politik reagieren bei dem Thema „Rechts-
extremismus in der Polizei“ z. T. extrem dünnhäutig, auch wenn sich angesichts der Vielzahl 
der berichteten Vorfälle inzwischen die Einsicht durchzusetzen scheint, dass eine rückhaltlose 
Aufklärung der Fälle und der möglicherweise ursächlichen Rahmenbedingungen, ggf. auch for-
schungsbegleitet, Not tut. Eine gewisse sicherheitsbehördliche Verunsicherung zeigt sich mo-
mentan z. B. auch im Zusammenhang mit der „Black Lives Matter“-Debatte 2020 sowie der 
Corona-Pandemie. Die Polizei ist sich der aktuell kritischen gesellschaftlichen Situation zwar 
durchaus bewusst, wie z. B. eine Äußerung des früheren Sprechers der Münchener Polizei, 
Marcus Da Gloria Martins, in einem Beitrag bei „Report München“ am 04. August 2020 zeigt. 
Man könne „nicht von einer Zunahme der Gewalt (durch Bürger, TF) sprechen, das nehmen wir 
so nicht wahr. Was wir sehr wohl wahrnehmen, … das ist ein sogenanntes Knistern. Sie merken, 
es ist eine sogenannte Grundfrustration da. Und die Leute sind sehr unzufrieden mit der Situa-
tion, das kann vielfältige Gründe haben. Und wenn dann auch noch die Polizei hinzukommt 
und sagt, dass ein bestimmtes Lärmmaß überschritten ist, dass ein Maß an Vermassung an 
Personen an einem Raum überschritten ist, dann muss man als Polizei mittlerweile sein Wort 
sehr sorgfältig wählen, um da nicht den berühmten Funken in den Benzinkanister zu werfen." 
(Report München 2020). Es klingt hierbei aber auch ein deutliches Maß an Verunsicherung 
durch, denn die Fronten scheinen sich zunehmend zu verhärten. 

Die hier angesprochene „Grundfrustration“ bzw. Verunsicherung ist 
wohl ein weiterer Faktor für die zunehmende Angst in unserer Gesell-
schaft (Feltes, 2019d). Die Angst davor, Opfer zu werden, spiegelt we-
niger konkrete Bedrohungen durch Kriminalität, sondern eher allge-
meine Verunsicherung wider, hervorgerufen durch medial konnotiert 
defätistische Krisenwahrnehmung, Segmentierung, Marginalisierung 
sowie zunehmende gesellschaftliche Herabstufungen von Bevölke-
rungsgruppen.  

Diese „wabernde Angst“ - der Soziologe Bauman (2006) nannte es „Liquid Fear“ - durchzieht 
den Alltag und legt sich wie ein Nebelschleier über Wahrnehmungen. Die „liquid fear of 
crime“ in “liquid times” geht einher mit einem Leben in einem Zeitalter der Unsicherheit. 

Es ist eine Herausforderung für die Polizei, sich in einem solch kritischen gesellschaftlichen 
Milieu zu bewegen. Fehleinschätzungen werden bei diesen komplizierten, weil vielschichtigen 
Umfeldbedingungen wahrscheinlicher. Zu kritisieren ist allerdings, dass Fehler, die immer und 
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überall und eben auch bei der Polizei gemacht werden, nicht offengelegt und systematisch 
und transparent aufgearbeitet werden.  

Zu oft zieht man sich in das aus rechtlichen und persönlichen Zwängen 
konstruierte eigene „Schneckenhaus“ zurück und folgt der seit vielen 
Jahren bekannten Linie: Das Problem oder der Fehler wird erst einmal 
relativiert oder bestritten; wenn es dann gar nicht mehr geht, wird der 
Vorfall als „Einzelfall“ bezeichnet, eine wirklich unabhängige öffentli-
che Aufarbeitung findet nicht statt.  

Derzeit noch vereinzelte Selbstkritik aus den eigenen Reihen wird in der Regel barsch „gekon-
tert“ (vgl. z. B. nur Badische Neueste Nachrichten, 2019a, 2019b). Bei der „selbstkritischen 
Debatte besteht also wohl (wirklich) noch Luft nach oben“ (Singelnstein, 2020a). 

Ein weiterer in diesem Kontext immer wieder intonisierter Aspekt ist die inzwischen bedenk-
liche individuelle Überlastung. Der Vorsitzende des Bundes Deutscher Kriminalbeamter, Se-
bastian Fiedler (Focus, 2019) hatte auf eine Studie von Singelnstein (ders., 2019b) reagiert. Er 
schrieb: „Daher arbeiten alle (Polizeibeamten) überobligatorisch und leisten Millionen von 
Überstunden. Die Folge sind Überlastungserscheinungen, die bis zum sogenannten Burn-Out 
reichen. Zerbrochene Beziehungen und Ehen sind nicht selten weitere Folgeerscheinun-
gen.“ Die Polizei ist möglicherweise tatsächlich überlastet, vor allem aber, weil sie (auch) zu 
viele Aufgaben wahrnimmt, für die eigentlich andere Institutionen in unserer Gesellschaft zu-
ständig wären. Im Rahmen der „Defund-the-Police“-Debatte (vgl. z. B. nur Vitale, 20177) wurde 
dieser Aspekt der „non-crime-calls“ und des Umgangs damit thematisiert, ohne dass diese 
Überlegungen in Deutschland angemessen wahrgenommen wurden. Dabei konnten Studien 
auch in Deutschland immer wieder zeigen, dass Polizeihandeln weit über das Image des 
„Crime Fighters“ hinausgeht und die Bekämpfung von Straftaten sogar nur einen eher kleinen 
Teil polizeilichen Alltagshandelns ausmacht, welches zu einem Großteil aus allgemeinem Kon-
flikthandling besteht (vgl. dazu bereits Feltes, 1990, 1995). 

Die individuelle Verfasstheit eines Beamten oder einer Beamtin wirkt 
sich auf sein / ihr Verhalten aus, auch bei Grenzüberschreitungen, 
nicht nur, weil der berufliche Blick der Polizist*innen sich vornehmlich 
auf die Schattenseiten der Gesellschaft richtet. Gerade deshalb bedür-
fen innerpolizeiliche Früherkennungsmechanismen des Ausbaus. Auch 
der / die „Stabilste“ kann irgendwann in eine Krise laufen und bedarf 
der Hilfe, die in anderen sozialen Berufsfeldern, z. B. via regelmäßiger 
Supervision oder Debriefing, weit verbreitet oder sogar Standard sind. 

 

 

 

                                                       
7 Vgl. auch instruktives Interview mit Vitale zu diesem Thema in: Die Wochenzeitung, 2020.  
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Was wird getan, was kann (noch) getan werden? 

Der US-amerikanischer Polizeiforscher Wexler weist darauf hin, dass Fortbildung zwar wichtig 
sei; die Polizeibeamten müssten jedoch auch mit dem „Elefanten im Raum“ konfrontiert wer-
den. Als „Elefant“ sieht er eine Polizeikultur, die übermäßig empfindlich auf Kritik an Beamten 
reagiert und nur ungern harte, unangenehme Gespräche führt. Die Umgestaltung dieser Kul-
tur könnte helfen, „aus dem Morast herauszukommen, in dem wir uns befinden“. Aber Kultur 
sei etwas, „über das fast niemand spricht oder an dem er arbeitet" (Memo to Police Chiefs, 
2020, Übersetzung durch die Verf.).  

Wie dieser „Elefant“ (nicht) reagiert, und welche Folgen dies haben kann, wird z. B. an dem 
Fall des 2005 in Dessau in seiner Zelle verbrannten Sierra-Leoners Ouri Jallow deutlich. 15 
Jahre nach diesem Ereignis stellten zwei von der Politik eingesetzte Berater (Landtag Sachsen-
Anhalt, 26.08.2020) fest: Das Einschreiten der Polizeibeamten (Identitätsfeststellung, Festhal-
tung, Anwendung unmittelbaren Zwangs, Anordnung und Durchführung einer Blutabnahme 
und Ingewahrsamnahme zur Identitätsfeststellung) war in allen Punkten rechtswidrig. Die An-
ordnung und Durchführung der Blutentnahme sowie die Ingewahrsamnahme zur Identitäts-
feststellung erfolgten ohne gesetzlich vorgeschriebene richterliche Entscheidungen und nach 
der Ingewahrsamnahme bis zum Tod einige Stunden später wurde gegen diverse gesetzliche 
Regelungen verstoßen. Die Fixierung war rechtswidrig, ebenso wie Durchführung und Dauer 
der Ingewahrsamnahme im fixierten Zustand. Kein Polizeibeamter sah sich in direkter Verant-
wortung für die ganz erhebliche Freiheitsentziehung. Über Stunden hinweg erfolgte keine 
fortwährende Überprüfung der Voraussetzungen für diese intensiven Eingriffe in das Recht 
der persönlichen Freiheit und keine fortwährende Überwachung des Gesundheitszustands 
und des vermeintlichen Grundes für die vollzogene Fixierung an Händen und Füßen in Rücken-
lage. Insgesamt hätte, so die Berater, der Tod Ouri Jallows mit hoher Wahrscheinlichkeit ver-
mieden werden können.  

Ungeachtet dieser Ergebnisse im Einzelnen wirft dieser Fall die Frage auf, wieso solche grund-
legenden Fehler überhaupt gemacht werden konnten, ohne dass sie bemerkt wurden und 
wieso über 15 Jahre hinweg justizielle Versuche der Aufarbeitung, sieht man von dem Schuld-
spruch gegen den verantwortlichen Dienstgruppenleiter wegen fahrlässiger Tötung ab, fehl-
schlugen. Die Frage, ob eher strukturelle oder eher persönlichkeitsbezogene Faktoren in die-
sem Verfahren eine Rolle dafür spielten, dass polizeiliches Fehlverhalten geschah, nicht er-
kannt wurde, man darauf nicht reagiert und letztlich versuchte, die Aufarbeitung zu erschwe-
ren, wird man nicht beantworten können. Wahrscheinlich ist aber, dass es eine Melange aus 
verschiedenen Aspekten war. Individuelles Fehlverhalten, das durchaus (auch) rassistisch be-
gründet gewesen sein kann, eine Kultur des Wegschauens auf der Wache insgesamt bis zur 
strukturellen Unfähigkeit für eine transparente Aufarbeitung; es liegen typische Merkmale vor, 
wie man sie in vergleichbaren Situationen häufiger vorfindet.  

Wenn das durch individuelles Fehlverhalten entstandene Problem erst 
einmal in der Welt ist, wird die Aufklärung systematisch erschwert. Ex-
terne Kritik wird als persönlicher Anwurf empfunden, internen Aufklä-
rungsbemühungen der kohäsiv und gleichzeitig selbstbestätigend wir-
kende Korpsgeist entgegengesetzt. 
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Es geht aber auch anders, wie das positive Beispiel im Nachgang der Ereignisse in Köln im Jahre 
2002, die auch durch wissenschaftliche Studien unterstützt (Wiendieck et al., 2002) intensiv 
aufgearbeitet wurden, zeigt. Dadurch konnten zahlreiche sehr wirksame präventive Gegen-
strategien, hilfreiche kommunikative und soziale Tools und notwendige innerbetriebliche bzw. 
organisatorische Maßnahmen entwickelt werden, die seither im polizeilichen Bewusstsein 
verankert sein sollten. Sie bedürfen jedoch ständiger Fortentwicklung und Anpassung an die 
sich verändernde polizeiliche Lebenswirklichkeit und vor allem fachwissenschaftlicher Beglei-
tung (Behrendes, 2017). 

Ob dies tatsächlich durchgängig geschieht, darf man bezweifeln.  

Der „Elefant“ Polizeikultur ist dickhäutig, schwerfällig und führt ein Ei-
genleben. Es bedarf massiver sowohl politischer als auch polizeiinter-
ner Anstrengungen, um ihn auf einen anderen Weg zu bringen.  

Begonnen werden muss damit immer unmittelbar nach Ereignissen, wie möglicherweise fehl-
gelaufenen Einsätzen. Dies kann dadurch geschehen, dass man sich gemeinsam eigene Ein-
satzvideos oder auch in den sozialen Netzwerken hochgeladene oder von Medien ausge-
strahlte Videos ansieht und beginnt, darüber zu sprechen. Dabei kann es um unangemessene 
Anwendung von Unmittelbarem Zwang und der hierbei manchmal fließenden Grenze bis hin 
zur rechtswidrigen Polizeigewalt, rassistisches Verhalten, „Racial Profiling“ oder auch den fal-
schen Umgang mit psychisch gestörten Personen gehen. Letzteres ist seit geraumer Zeit ein 
besonderes Problem: Rund 80 % der im Rahmen eines Polizeieinsatzes getöteten Personen 
waren mehr oder weniger offensichtlich psychisch gestört oder krank (Feltes / Ruch, 2021). 

Wexler beschreibt eindrucksvoll die üblichen Reaktionen auf solche Gespräche mit Einsatzbe-
amten, die meistens als „Montagmorgengespräche“ stattfinden, weil sich die meisten der zu 
besprechenden Probleme am Wochenende ereignen. Als erstes kollektives Schweigen, ver-
schränkte Arme, Blicke zur Decke gerichtet. Tenor: Was geht uns das an? Dann einzelne Ver-
suche, den Vorfall zu negieren, zu behaupten, man hätte etwas nicht gesehen oder die Bilder 
würden „lügen“. Vor allem aber erfolgt immer der Hinweis, man müsse doch die Vorge-
schichte angemessen berücksichtigen und nein, rassistisch wurde keinesfalls gehandelt. Wich-
tig ist dann, dass der Vorgesetzte darauf hinweist, dass es darum geht, aus dem Ereignis zu 
lernen. Die Diskussion wird vor allem dann schwierig, wenn es um möglichen Rassismus geht. 
Gerade dann aber muss sie geführt werden. Eine Führungskraft, die dieser Herausforderung 
ausweicht, in dem sie entweder das Gespräch abbricht oder es erst gar nicht zu einem solchen 
Gespräch kommen lässt, hat nicht verstanden, dass diese Auswertungen von Einsätzen (gleich 
ob sie anhand von Videos, Tagebucheinträgen oder Anzeigen erfolgen) wesentlicher Bestand-
teil einer „lernenden Organisation“ sind, die so oft innerhalb der Polizei hervorgehoben wird. 
Derartige Vorfälle aufzuarbeiten, Ergebnissen und Folgerungen zu ziehen und derartige Pro-
zesse auch öffentlich zu machen, das wäre ein guter Weg. Polizeiführer müssen sich, so die 
Forderung von Wexler, „angenehm bei diesen unangenehmen Gesprächen fühlen“. 

 

 



 

24 
 

Aus- und Fortbildung 

Im Bereich der Ausbildung sollte bereits im Auswahlverfahren darauf geachtet werden, dass 
Bewerber mit bestimmten Persönlichkeitsmerkmalen, zum Beispiel autoritären Vorstellungen 
oder Fremdenfeindlichkeit, keine Chance haben, die Ausbildung zu beginnen. Allerdings setzt 
dies sehr aufwändige psychologische Tests voraus.  

Streng (2006) hatte bei Jura-Studierenden ab Mitte der 1990er Jahre einen erheblichen An-
stieg der gemessenen Punitivität nachgewiesen, was zu Überlegungen Anlass gibt, veränderte 
Punitivität als Reaktion auf allgemeine Verunsicherung durch gesamtgesellschaftliche und glo-
bale Veränderungen oder als „Pendelschlag-Phänomen“ zu interpretieren. Nach eher libera-
len Tendenzen in den 1980er und beginnenden 1990er Jahren schlug das Pendel in die andere 
Richtung um: Mehr Strafschärfe, mehr rigidere Positionen gegenüber Normbrechern. Ob sich 
diese Entwicklung nach der Jahrtausendwende verändert hat, wissen wir nicht. Allerdings gibt 
es Hinweise darauf, dass repressive und konservative Einstellungen in der Bevölkerung zuge-
nommen haben. In der „Bochumer Studie“ zeigte sich, dass im Verlauf der letzten drei Jahr-
zehnte repressive Motive bei der Anzeigeerstattung erheblich zugekommen haben (Feltes 
2019b). Möglicherweise gilt diese Tendenz zu mehr Punitivität auch für Polizeibeamt*innen. 
Dies würde bedeuten, dass die Idee des „wir gegen sie“ sich in der „Subkultur Polizei“ stärker 
ausgeprägt hat und empathische Einstellungen eher zurückgegangen sind. Latente Vorurteile, 
Auslöser für Feindbilder, müssen in der Aus- und Fortbildung intensiv thematisiert werden. 

Vom irischen Denker Edmund Burke ist die Sentenz überliefert: „Für 
den Triumph des Bösen reicht es, wenn die Guten nichts tun.“  

Gefährlich sind nicht nur Extremisten, sondern auch diejenigen, die Vorurteile schüren, die ein 
Klima der Verachtung erzeugen (Benz, 2020). Wichtig sind daher Sensibilität und ein Bewusst-
sein dafür, wann Ausgrenzung und Abwertung beginnen. Wenn Personen, die in Gewahrsam 
genommen werden, demütigend oder entwürdigend behandelt werden, dann mögen es ein-
zelne Beamte sein, die hier sich rechtswidrig verhalten. Gleichgültigkeit und Unachtsamkeit 
der Kolleg*innen stehen aber oft am Anfang eines Prozesses der schleichenden Verrohung des 
Geistes.  

Die Akzeptanz oder Etablierung einer Kultur des Wegsehens und Weghörens führen mittel-
fristig zu einer Kultur in der Polizei, die nicht akzeptiert werden darf. Dabei spielt es keine Rolle, 
ob es um einen grenzwertigen Witz, unangemessen herablassenden Ton bei Kontrollen, dis-
kriminierende, rassistische im schlimmsten Fall rechtsradikale Posts in geschlossenen 
WhatsApp-Gruppen oder die Zurschaustellung eindeutig bestimmten radikalen Gruppen zu-
zuordnender „Spuckis“ auf oder in Dienstfahrzeugen, an Einsatzkleidung oder Einsatzgeräten 
handelt - alles Beispiele, die sich in der jüngsten Zeit tatsächlich so ereignet haben. Das ist für 
eine demokratische Bürgerpolizei in keiner Weise tolerabel und bedarf eines unmittelbaren 
und klaren ablehnenden Statements im Kolleg*innenkreis und von Vorgesetzten sowie mög-
lichst unmittelbarer Aufarbeitung. Negative Konnotationen des Begriffs Korpsgeist in diesem 
Sinne darf sich die Polizei nicht leisten. „Korpsgeist ist die Umkehrung von etwas, was die Po-
lizei unbedingt braucht: Teamgeist. Polizisten bilden eine Gefahrengemeinschaft. Wenn die am 
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Wochenende in den Vergnügungsvierteln unterwegs sind, sind sie ständig in Gefahr, angegrif-
fen zu werden. Sie müssen sich aufeinander verlassen können. Die Frage ist: Wo kippt gesunder 
Teamgeist in negativen Korpsgeist?“ (Behrendes, 2015).  

Wenn eine deutliche interne Ansprache zu keiner Verbesserung führt oder nicht möglich 
scheint, könnten Whistleblower-Systeme, über die gerade intensiv diskutiert wird, nicht nur 
in Zusammenhang mit „Unabhängigen Polizeibeauftragten“ oder „Beschwerdestellen“, hilf-
reich sein. Verschiedene Bundesländer forderten ihre Beamten nach den Ereignissen im Jahr 
2020 mit internen Rundschreiben explizit zu (auch anonymen) Meldungen auf (Süddeutsche 
Zeitung, 2020i; Berliner Kurier, 2020). Bundesinnenminister Seehofer bezeichnete eine solche 
Meldung über rassistische oder diskriminierende Vorkommnisse sogar als Pflicht eines / einer 
jeden Beamten*in, abgeleitet aus der „besonderen beamtenrechtlichen Verfassungstreue“. 
Derartige Aufrufe zeigen durchaus Erfolge, wurde doch ein Großteil der jüngeren inkriminier-
ten Chatgruppen durch interne Hinweise enttarnt. 

Die Unterstützung sog. Whistleblower ist auch bei der Polizei schon deshalb als notwendiges 
Korrelat einer Vielzahl von internen Maßnahmen überlegenswert, weil es die Öffentlichkeit 
im so wichtigen Bereich hoheitlicher Eingriffsverwaltung vor Fehlverhalten und -entwicklun-
gen schützt und weil man damit gute Erfahrungen im Bereich von Korruption und Compliance 
gemacht hat. Umso wichtiger ist es deshalb, dass auch die Whistleblower selbst vor Unan-
nehmlichkeiten hinreichend geschützt werden, was auch der Intention der Ende 2019 verab-
schiedeten „EU-Whistleblower-Richtlinie“ (RiLi [EU] 2019/1937 vom 23.10.2019) entspricht, 
die jedoch noch in deutsches Recht zu überführen ist. Schon deshalb ist es wichtig, auch für 
Behördenangehörige möglichst zügig sichere interne oder externe Kommunikationskanäle 
zum beabsichtigten Empfänger einzurichten oder unabhängige Beschwerdestellen zu schaffen. 
Es kann nicht sein, dass Whistleblower mutmaßlich aus Sorge vor Entdeckung den Weg zu den 
Medien suchen müssen, wie zuletzt in Berlin (tagesschau.de, 2020d). 

Das gilt insbesondere für kohäsiv wirkende Feindbilder gegen bestimmte deviante Gruppen, 
ein gewichtiges negatives Strukturelement des Korpsgeistes. Solche können sich ohne geziel-
tes, facettenreiches und durchdachtes Countersetting mitunter auch durch jahrelangen Ein-
satz in Brennpunkt-Wachen entwickeln. Ständig alkoholisierte oder unter Drogen stehende 
Personen, bestimmte auffällige Gruppierungen, die reflexartig den Rassismus-Vorwurf gegen 
die Polizei bemühen, regelmäßig ostentativ den polizeilichen Einsatz per Handy dokumentie-
ren und mitunter sogar live in soziale Netzwerke streamen, nicht selten verbunden mit durch-
aus beabsichtigten Solidarisierungseffekten Unbeteiligter, können Selbstvertrauen und 
Selbstsicherheit von Polizeibeamt*innen erschüttern und Frustration erzeugen. Das kann 
letztlich dazu führen, dass über derart erzeugte selektive Wahrnehmung nicht nur die (eige-
nen) kriminalstatistischen Fakten angezweifelt werden, sondern Feindbilder erzeugt und im 
schlimmsten Fall gepflegt und darüber „die Reihen fest geschlossen“ werden. Verschie-
dentlich wird daher ein personelles Rotationsprinzip in besonders fordernden Dienststellen 
gefordert (vgl. z. B. Bündnis 90/Die GRÜNEN, Landtagsfraktion NRW, Punkt 7 des 10-Punkte-
Plans gegen Rechtsextremismus und Rassismus in den Sicherheitsbehörden, 2020; Macpher-
son-Report, 1999). 
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Supervision, Debriefing, Coaching, beständige und nachhaltige Fortbil-
dung sowie vorbeugendes Generieren polizeilicher Stressresistenz in 
belastenden Einsatzsituationen können helfen.  Entscheidend aber ist 
und bleibt die unmittelbare und direkte „soziale Kontrolle“ durch Kol-
leg*innen und Vorgesetzte, ein positiv konnotiertes Element des 
Korpsgeistes. Sie entscheiden letztlich, ob sich aus einer demokrati-
schen (Bürger-)Polizei eine Polizei entwickelt, die sich Vorwürfen von 
Rassismus, Rechtsextremismus und exzessiver Gewalt ausgesetzt 
sieht. 

 

Fazit  

Polizisten ankern mehrheitlich in der Mitte der Bevölkerung. Sie sollen aus dieser Position 
heraus idealtypisch die Sicherheitsbedürfnisse aller Bevölkerungsgruppen abdecken. 

„Wir müssen uns fragen, ob die Idee einer normausgleichenden Mitte 
überhaupt noch trägt. Wir haben den Anteil politischer Bildung in den 
Schulen heruntergefahren, bräuchten gerade in solchen Konfliktsitua-
tionen aber mündige Bürgerinnen und Bürger. Stattdessen nimmt in 
der breiten Bevölkerung der Mitte die Legitimierung von Hass- und 
Gewalttaten zu. Aber wir ignorieren diese Fakten“ (Zick, 2020a). 

Die Mahnung von Andreas Zick impliziert allerdings auch die Empfänglichkeit der Polizei für 
sich im Zeitalter digitaler Medien massiv verbreitenden „einfachen Wahrheiten“. Die Fried-
rich-Neumann-Stiftung bezeichnet diesen Umstand in einer aktuellen Studie zu Desinformati-
onen als „Infodemie“ (ebd., 17.07.2020). Derartige Vereinfachungen greifen aber in komple-
xen gesellschaftlichen Zusammenhängen nicht. Die daraus entstehende Skepsis, Unzufrieden-
heit und allgemeine Verunsicherung, die Angst vor dem aktuell pandemisch mitbeeinflussten 
gesellschaftlichen Abstieg, kann auch auf Teile der Sicherheitsbehörden übergreifen. Zumin-
dest werden Polizeibeamt*innen damit in ihrem berufsalltag konfrontiert und möglicherweise 
auf infiziert. Ein derartiges lebensweltliches Setting erzeugt eine Grundstimmung, die sich un-
abhängig von einer latenten oder verfestigten inneren Einstellung auch in offener oder ver-
deckter Aggression durch Frustration entladen kann, was menschlich nachvollziehbar, an die-
ser sensiblen Stelle staatlicher Eingriffsverwaltung jedoch keinesfalls tolerabel ist.  

Gegenwärtig liegen keine belastbaren empirischen Befunde zu problematischen Einstellungen 
in der Polizei vor. Die wenigen aktuelleren Erkenntnisse, wenn auch methodisch kritisiert (vgl. 
Hessische Polizeistudie, 2020 und die Kritik hierzu, z. B. Spiegel online, 2020l; Singelnstein, in: 
Zeit online, 2020c), stimmen jedoch nachdenklich. Wenn bei der der Hessischen Polizeistudie 
etwa 27,6 % der Befragten der Aussage (eher) zustimmen, es bestehe Gefahr, dass Deutsch-
land ein „islamisches Land“ werde, so handelt es sich hierbei um ein problematisches „Brü-
cken-“ bzw. ein „toxisches Narrativ“ (PRIF, 2018; Baldauf et al., 2017) in den Reihen der Polizei, 
das Alarmstimmung erzeugen sollte. Wenn darüber hinaus in der Studie 44,8 % angeben, dass 
sie Probleme mit Vorurteilen sehen, kann von Entwarnung keine Rede sein (Singelnstein, 

https://www.presseportal.de/pm/43315/4654621
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2020b). Es ist daher wichtig, nachhaltig und gezielt gegen gruppenbezogene Vorurteile inner-
halb der Polizei anzugehen, und zwar bevor sie zu Haltungen werden. Dabei muss ggf. auch 
fremde Hilfe in Anspruch genommen werden (Zick, 2020b). 

Trotz mangelnder aber dringend angezeigter Empirie darf man annehmen, dass die Polizei 
weder ein strukturelles Gewalt- noch ein strukturelles Rassismus- oder Extremismusproblem 
hat. In diesem Zusammenhang interessant ist die Frage (vgl. Jetzt, 2020d), warum sich die 
überragende Mehrheit der Polizisten*innen ob der permanenten Vorwürfe nicht selbst mit 
klaren Statements positioniert, ein eigenes Narrativ setzt und den Diskurs nur den Standes-
vertretungen überlässt.  

Rechtsextremismus und Rassismus in der Polizei haben (so Singeln-
stein, 2020c) mit der Struktur der Polizei, ihrer Personalauswahl, mit 
ihren Aufgaben und Tätigkeiten, mit (noch) fehlenden Räumen für Re-
flexion und Coaching, mit den Formen des Umgangs mit Fehlern und 
Missständen zu tun, sodass auch strukturelle Elemente des Settings 
der Organisation in die Betrachtung zu möglichen Lösungsansätzen 
einbezogen werden müssen.  

Ein strukturelles Problem, das bereits angesprochen wurde, ist der angemessene Umgang mit 
Fehlern. Hier mangelt es häufig an Transparenz und objektiver Aufarbeitung. Die Polizei be-
nötigt eine andere, eine neue und offensive, transparente Fehlerkultur (Feltes, 2019; Seidens-
ticker, 2019).  

Neben den oben angesprochenen Maßnahmen innerhalb der Polizei könnten „unabhängige 
Beschwerdestellen“ eine Lösung bieten. Im Rahmen eines ergebnisoffenen Diskurses können 
dort fragwürdige Vorfälle aufgearbeitet werden. Solche Stellen gibt es z.B. in Belgien, Schott-
land, England und Wales (in GB insbesondere bereits seit dem Macpherson-Report, 1999), 
Dänemark und Portugal (Töpfer / Peter 2017). In Deutschland wehrt man sich nach wie vor 
gegen die Einrichtung solcher Stellen, obwohl die Mehrheit der Bevölkerung sie begrüßen 
würde (tagesschau.de, 2020b). So wurde zuletzt 2020 ein entsprechender Antrag der Fraktion 
Bündnis 90 / Die Grünen, eine solche Beschwerdestelle für die Bundespolizei einzusetzen 
(„Bundespolizeibeauftragtengesetz“) im Bundestag abgelehnt. Immerhin gibt es in einigen 
Bundesländer Beschwerdestellen, wobei selbst dort, wo sie als „unabhängig“ bezeichnet wer-
den, sie es nur sehr bedingt sind (Bündnis 90 / DIE GRÜNEN, Bundestagsfraktion, 2020; Spiegel 
online, 2020h). 

„Cop Culture mit ihren ‚Handlungsmustern‘ und Polizeikultur mit den ‚Leitbildern‘ bewerten die 
Polizei(-arbeit) von zwei unterschiedlichen Perspektiven aus. Sie kommen deshalb zu ziemlich 
disparaten Bewertungen der sozialen Wirklichkeit und der polizeilichen Aufgabe: Während sich 
Leitbilder danach richten, was politisch gewünscht und dementsprechend korrekt ist, orientie-
ren sich die Handlungsmuster eher nach den praktischen Erfahrungen der Polizisten und den 
von ihnen definierten Erfolgskriterien. Etwas polemisch zugespitzt ist der Unterschied zwischen 
Leitbildern und Handlungsmustern etwa so zu benennen: Leitbilder werden publiziert, können 
aber nicht das polizeiliche Handeln anleiten. Handlungsmuster dagegen leiten das polizeiliche 
Handeln an, werden aber nicht publiziert“ (Behr, 2018, S. 150). Diese Disparität zwischen dem, 
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was professionell erarbeitete Leitbilder nach Ansicht eines renommierten Polizeikulturfor-
schers beabsichtigen und mutmaßlich in praxi bewirken, ist ggf. durch ein neues Setting und 
qualitätsgesicherte Selbstbindung auf allen Ebenen aufzubrechen. Das bedarf jedoch intensi-
ver, zeitraubender Prozesse, könnte sich aber lohnen, weil problematische Haltungen und Ein-
stellungen und auch ein der Polizei eigener, ausgeprägter, mitunter bedenklicher „Konformi-
tätsdruck“ (Heitmeyer, 2020a) aufgebrochen werden könnten. 

Ob der Einsatz von Expertenkommissionen wie im August 2020 in Hessen, Extremismus-Be-
auftragte oder „Sonderermittler“ wie in NRW zur Problemlösung beitragen können, wird man 
abwarten müssen. Interne Strukturen lassen sich nicht durch Berichte von Kommissionen än-
dern; sie sind über Jahre und Jahrzehnte gewachsen, und ähnlich der „lokalen Gerichtskul-
tur“ (Church, 1979), die sich ebenfalls durch Gesetze nicht ändern lässt, wird man davon aus-
gehen müssen, dass auch bei der Polizei zumindest kein rascher Einstellungswandel gesche-
hen wird.  

Bis dahin können und müssen möglicherweise andere Maßnahmen helfen. Eine Regelprüfung 
auf Verfassungstreue (Aachener Zeitung, 2020a), wie sie in Bayern nach neuem Sicherheits-
überprüfungsrecht sogar mit obligatorischer Preisgabe der genutzten Accounts bei Sozialen 
Medien in bestimmten Fällen möglich ist8, wäre ein Weg. Zumindest bei Anwärtern könnten 
auch Chat-Verkehre ausgewertet werden, die zuletzt in NRW für einen massiven Skandal ge-
sorgt und zur Suspendierung von mehr als einem Dutzend Beamter gesorgt haben. Dabei wird 
man selbstverständlich den Datenschutz berücksichtigen müssen.  

Bayern und auch einige andere Bundesländer (Mecklenburg-Vorpommern, NRW u. a.) wollen 
sogar noch einen Schritt weitergehen und für alle Polizeianwärter und Bewerber eine Regel-
anfrage beim Verfassungsschutz vorschalten (br.de, 2020), eine Maßnahme, die von Daten-
schützern und Oppositionsparteien derzeit aber noch kritisch kommentiert wird, erinnere sie 
doch an den seit spätestens 1991 abgeschafften „Radikalenerlass“. 

Der Politikwissenschaftler Hajo Funke schlägt als Lösungen unabhängige Untersuchungen, 
eine funktionierende Justiz und eine Öffentlichkeit, die Druck ausübt vor (Der Tagespiegel, 
2020c). Als „Öffentlichkeit“ sind hier wohl die Medien gemeint, die tatsächlich in der jüngsten 
Vergangenheit Aufklärungsarbeit nicht nur, aber auch in diesem Bereich geleistet haben. Das 
Grundproblem, wonach das allgemeine politische und gesellschaftliche Klima Diskriminierun-
gen in verschiedensten Bereichen begünstigt, bleibt dabei aber bestehen. Ebenso die Entwick-
lung eines Misstrauens und auch einer Polarisierung zwischen Polizei und Zivilgesellschaft 
(Quent, 2020). Dem wird man nur über die Bereitschaft zu gesamtgesellschaftlichen Verände-
rungen entgegenwirken können. Ob dies angesichts des deutlichen und massiven Drucks von 
rechts möglich ist, wird man bezweifeln müssen. Umso wichtiger ist es, dass sich Polizei und 
Politik der in diesem Beitrag angesprochenen Probleme bewusst sind und ein stetiges Augen-
werk darauf haben, wie und wohin sich „unsere“ Polizei entwickelt.  

                                                       
8 Vgl. PM des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, für Integration und Sport vom 08.07.2020. 

https://www.bayern.de/herrmann-zu-den-heute-beschlossenen-aenderungen-im-bayerischen-sicherheitsueberpruefungsgesetz-erweiterte-ueberpruefungsmoeglichkeiten-im-oeffentlichen-dienst-in-sicherheitsrelevanten-bereichen/
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Letztlich darf man aber nicht den Fehler machen, mit einer Vielzahl nicht forschungsgeleiteten 
Maßnahmen mutmaßlich identifizierte Problemstellungen und Defizite überregulieren zu wol-
len. Auch wenn sich einige Sofortmaßnahmen schnell und wahrscheinlich problemlos umset-
zen ließen und vielleicht auch Wirkung entfalten würden, bedarf es zuerst oder auch beglei-
tend einer oder auch mehrerer spezifischer wissenschaftlich begleiteter Studiensettings. Hu-
nold et al. (2020) monieren in diesem Zusammenhang, dass die wiederkehrenden Berichte 
über mutmaßliches Fehlverhalten die Notwendigkeit verdeutlichen, „forschungsbasierte, kri-
tisch reflektierende Diskussionen über die Verbreitung von extremistischen, die Demokratie 
gefährdenden Einstellungen bei Polizist*innen und über Strukturen, die diskriminierende 
Handlungspraktiken ermöglichen“, zu führen.  

Bloße Innenansichten, wie dies in einer ähnlich prekären Situation Mitte der 1990er Jahre 
durch die IMK initiiert worden ist (vgl. Bornewasser et al.), genügen heute sicher nicht mehr. 
Nach der inzwischen über Monate andauernden Diskussion „gibt es ein gesellschaftliches In-
teresse zu erfahren, ob Polizeien anfällig für Rassismus sind, ob das Strukturen bilden 
kann“ (Zick, 2020; Heitmeyer, 2020a, der sogar noch weiter geht und von einem „Anspruch 
der Öffentlichkeit“ spricht). Bei einem fundierten Studiensetting sind zwar sicher keine schnel-
len Ergebnisse zu erwarten. Dennoch lohnt es sich, die evidenten Erkenntnislücken derart fun-
diert auszuleuchten. Immerhin lässt sich in der anhaltenden Diskussion festhalten, dass die 
deutlich geschlossene Front der Gegner (unabhängiger) wissenschaftlicher Polizeistudien 
Stück für Stück bröckelte. Nachdem zuletzt Vizekanzler Scholz Ende Oktober 2020 eine eigene 
„Rassismus-Studie“ bei der Polizei ankündigte und hierbei eine enge Abstimmung. mit Bun-
desinnenminister Seehofer signalisierte (u. a. Süddeutsche Zeitung, 2020c), zog sich Seehofer 
zunächst auf seine bereits bekannte Position hierzu zurück (Presseportal, 2020a 9 ). Sehr 
schnell entstand daher der Eindruck, man sei sich „noch nicht einig über den Gegenstand der 
Einigung“ (Zeit online, 2020a)10. Zuletzt war daher offenbar sogar ein Gespräch zwischen der 

                                                       
9 Demnach, so unter Berufung auf die Unions-Innenminister, solle es, wie bereits von Hr. Seehofer in der PK am 
06.10.2020 angekündigt, eine gesonderte Analyse der Fakten aus dem Lagebericht des Verfassungsschutzes über 
Rechtsextremismus in den Sicherheitsbehörden geben und dieser Bericht auf den gesamten öffentlichen Dienst 
ausgeweitet werden. Daneben soll eine umfassende Untersuchung zu Rassismus in allen gesellschaftlichen Be-
reichen in Auftrag gegeben werden, obwohl es diese mit der Heitmeyer-Studie zur gruppenbezogenen Men-
schenfeindlichkeit und mit der mehrfach replizierten „Mitte-Studie“ Zicks bereits gibt, ohne dies singulär auf 
einzelne Berufsgruppen wie z. B. die Polizei zu beschränken. Schließlich soll eine weitere Studie hinzukommen, 
die der Motivationslage von Polizeianwärtern nachgehe, den Alltag der Polizei und die Gewalt (und Hass) gegen 
die Polizei beleuchten solle. 
10 So lässt sich die unmittelbare Kritik an dem Kompromissergebnis auch zusammenfassen als: Das sei nichts 
anderes, als Seehofer am 06.10.2020 im Rahmen der PK zum „Lagebericht Rechtsextremismus in Sicherheitsbe-
hörden“ bereits angekündigt hatte (Frankfurter Rundschau, 2020a; Zeit online, 2020a). Damit habe man das 
„Thema glatt verfehlt“ (taz, 20.10.2020. Müller (in: beck-comunity, 21.10.2020) kritisiert zudem, dass sich Politik 
und Betroffenenvereinigungen nach der Kompromissentscheidung nun bereits anschickten, „die Einzelheiten der 
Forschung bis zum [vermuteten bzw. befürchteten] Ergebnis schon einmal vorab [mit-] zu bestimmen“. Vereinzelt 
wird der Kompromiss sogar als „Blendgranate“ bezeichnet (netzpolitik.org, 21.10.2020). Müller (ebd.) stellt zu-
dem fest, dass der diskutierte Kompromiss die ohnehin zu beachtenden Tücken sozialwissenschaftlicher Poli-
zeiforschung verschärfe und die Sache nicht leichter mache. Außerdem, so z. B. die NZZ (2020a), wird mit einigem 
Erstaunen angemerkt, der nun gefundene Kompromiss sei beinahe deckungsgleich mit einem jüngst unterbrei-
teten Vorschlag der Gewerkschaft der Polizei (vgl. GdP, 20.10.2020). Die Westfälischen Nachrichten meldeten 
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Bundeskanzlerin, Bundesinnenminister Seehofer und Vizekanzler Scholz nötig (tagesschau.de, 
2020a). Bei diesem Spitzengespräch wurde dann die Absicht einer eigenständigen Polizeistu-
die nochmals bekräftigt, auch wenn noch unklar sei, wie diese genau aufgebaut sei. Klar sei 
nur, dass es einen Beirat geben soll, dem auch die Standesvertretungen der Polizei angehören 
sollen (tagesschau.de, 2020a). Klar ist derzeit also nur eines, dass es zur Zielstellung der Studie 
und deren sachgerechter Anlage noch einiger breit gefächerter, zivilgesellschaftlich und wis-
senschaftlich begleiteter Diskussionen bedarf. 

Das ist ungeachtet des möglichen Settings einer solchen Studie prinzipiell zu begrüßen, ent-
springe die Intention derselben doch nicht der Vermutung eines „Generalverdachts“ gegen 
die Polizei oder sei gar „ehrenrührig“. Ohnehin sei keine ernstzunehmende Stimme zu hören, 
die einen solchen „Generalverdacht“ ausspreche (Heitmeyer, 2020a). Unabhängige Forschung 
diene im Gegenteil gerade dazu, zu vorurteilsfreien und differenzierten Ergebnissen zu kom-
men (Hunold et al., 2020). Für die gewohnten „Abwehrreflexe“ (Heitmeyer, 2020c) bleibe an-
gesichts der bedenklichen Ausgangslage ohnehin kein Raum mehr! Die unbedingt zu vermei-
dende Alternative wäre, am Beispiel der Kasuistik unendliche Debatten darüber zu führen, ob 
die Polizei rassistisch ist oder nicht, was niemandem wirklich weiterbringt, der Polizei im Ge-
genteil sogar sehr schaden würde. Für die Erkenntnis und sachgerechte, nachhaltige Präven-
tion ist also zunächst eine genaue Analyse erforderlich. Oberflächliche Debatten, wie sie der-
zeit immer noch lagerorientiert geführt werden, sind dann eher Teil des Problems, wie Zick 
sehr richtig feststellt (ders., 2020b). 

 

  

                                                       
hingegen am 21.10.2020, dass sich die Deutsche Hochschule der Polizei in Münster mit einer „Ideenskizze“ zu 
einem Forschungssetting, welche man an das BMI gesandt habe, beteiligt habe. 
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